Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Freitag den 10. September 


Inland. ; 

Berlin, 9. September. Ihre königl. Hoheit die 
Prinzeffin Anna iſt aus Putbus wieder zurück hier 
eingetroffen. 5 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und kommandirende General des Iſten Armee⸗ 
Korps, Graf zu Dohna, von Königsberg i. 
Abgereiſt: Ihre Durchlaucht die Fürſtin Clotilde 
zu Hohenlohe-Bartenſtein, nach Hamburg. Der 
wirkliche geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor 
im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten, Dr. von Ladenberg, nach 
Halle a. d. S. 

* Berlin, 8. September. 
hat Se. 
Bodelſchwingh die hohe Würde erhalten, in welcher 
er auch die Funktionen des Miniſters Thile in ſich ver⸗ 
einigt. Für das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät wird hier 


Pr. — 


Wie man heute erfährt, 


bereits die Oper Lola Rienzi des Kapellmeiſters Wag⸗ 
ner in Dresden einſtudirt und man hofft auf einen 


ausgezeichneten Genuß. Zu jener Zeit wird übrigens 
auch Demoiſelle Jenny Lind und Madame Köſter⸗ 
Schlegel wieder hier ſein. — Herr Meyerbeer ſcheint 
ait den Pariſer Verhältniſſen ſehr unzufrieden zu ſein; 
5 iſt nicht darauf eingegangen, daß eine ſeiner großen 
een in dieſem Winter in Paris einſtudirt werde. — 
ne der wohlthätigen Unternehmungen für die Ver⸗ 
forgung der ärmeren Einwohner mit wohlfeilerem 
rot hat ſich ſo eben aus den bei ſolchen Veranſtal⸗ 
lungen leider gar zu oft vorhandenen Gründen aufge⸗ 
5 Der Gr. v. Schlippenbach, welcher gute Werke zu 
ben glaubte, ſah zulegt, daß 28 am zweckmäßigſten ſei, 
le ganze Veranſtaltung aufzuheben. Er hat heute die 
allen für etwa 500 Thlr. verkaufen laſſen. 

4 Die 
Dienftags-Berfammlung ſehr zahlreich beſucht war, hatte 
zum Gegenſtande die Erörterung der wichtigen Frage, 
b es gegründet ſei, daß wie in dieſem Jahre eine 
ſchlechte Kartoffel Ernte zu befürchten hätten, und wie 
8 lem Falle den nachtheiligen Folgen entgegenzuwir⸗ 
3 fi? Die erſte Frage wurde dahin beantwortet, 

5 zwar bis jetzt mit Gewißheit dieſelbe noch nicht ent⸗ 
f leden werden könne, eine gute Mittel-Ernte aber zu 

barten ſei und daher eine Steigerung, wie im letzten 
inter, nicht eintreten werde. Man ſprach ſich dahin 
daß die Regierung, um jeder Beſorgniß entgegen⸗ 
zutreten, den Brennerei⸗Beſitzern nur die ſelbſtgewon⸗ 
nenen Kartoffeln zu brennen geſtatten möge. Eine fer⸗ 

Fuat wichtige Debatte entſpann ſich darüber, daß die 

rüh⸗Kartoffeln, die in dieſem Jahre gewiß nicht ſchlech⸗ 
de als in früheren Jahren, gerathen ſind, dennoch mit 

em hohen Preiſe von 2—2 ½ Sgr. jetzt bezahlt wer⸗ 
Re und wie es hiernach ſcheine, daß der Bedarf der 
Mdenz größer, als der Vorrath ſei, und die arbeitende 

e hievon am härteſten betroffen werde. Man ge⸗ 
achte hierbei ausdrücklich, daß die Verordnung vom 
6e, November 1801, das Edikt über Vor⸗ und Ankauf 
* 20. November 1810 und endlich die Höker-Ver⸗ 
ung vom 20. Juli 1811, fo wie die neueren 
aus oflungen, bis jetzt nicht mit der gehörigen Kraft 
vi geführt werden, da unſere Marktpolizei nicht zahl⸗ 
ſug Jenug vertreten ſei, um den jetzt ſtattfindenden Un⸗ 
> au verhindern. Ueber die Frage, ob es nicht zeit⸗ 
rt wäre, 
eg früher, als Concurrent auftreten möchten, ſtellten 

Wege verſchiedene Anſichten heraus. Diejenigen, welche 

— a, Concurrenz des Magiſtrats ſprachen, führten 

Gewe * der Zwiſchenhandel in Folge, der allgemeinen 
durch dl, ole nicht untelſagt, die Zahl der Döker aber 

e Polizei⸗Behörden beſchränkt werden könne. — 


Te 


S 
Heute wird Nr. 72 des Beiblattes der Breslauer 
Glogau, Ohlau, Reichenbach, Reichenſtein. 2) Feuilleton. 


Excellenz der Miniſter des Innern, Herr von 


Bürgergeſellſchaft, welche in ihrer 


daß die ſtädtiſchen Behörden verſuchsweiſe, 


pi Debatten berechtigen wohl zu der Hoffnung, daß 
ſie die Aufmerkſamkeit der Behörden erregen und bald 
durchgreifende Maßregeln gegen die wieder im Anzuge 
begriffene Theuerung veranlaſſen werden. 
Der Profeſſor Michelet von der hieſigen Univer⸗ 
ſität, deſſen Urtheil in der gegen ihn geführten Disci⸗ 
blinar. untersuchung bekanntlich auf Amts⸗Entſetzung er⸗ 
gangen war, die jedoch noch bis zum Eintritte einer 
ähnlichen Beſchwerde zu ſuspendiren fi, hatte ſich in 
einer Immediat-Eingabe um Aufhebung des Urtheils 
an Se. Maj. den König gewendet, nachdem vorher 
auch der Senat der Univerſität ſich vergebens für Mi⸗ 
chelet bei Sr. Majeſtät verwandt hatte. Auf dieſe 
Immediat⸗Eingabe ift aber Prof. Michelet wiederum 
abſchläglich beſchieden worden, da Se. Majeſtät aus 
derſelben nicht „die innige Reue über das Vorgefallene“ 
habe entnehmen können, welche allein eine Aufhebung 
des betreffenden Urtheils motiviren würde. — Ueber die 
Klage, die mehrere preußiſche Landtagsdeputirte, 
welche der ſtändiſchen Gruppe der 138-Männer ange⸗ 
hören, in Königsberg gegen den dortigen Polizei⸗Präſi⸗ 
denten Lauterbach beim Inquiſitoriate anhängig gemacht 
haben, hat man jetzt hier nähere Details erhalten, die 
ein außerordentliches Auffehen erregen.... .. Die Klage, 
welche deshalb beim Königsberger Inquiſitoriate gegen 
Herrn Lauterbach eingereicht worden, iſt von den Land⸗ 
tags⸗Deputirten Heinrich, Siegfried, v. Bardeleben, 
Sakſen, Graf zu Dohna, Weſſelhofen, v. Schön, von 
Kalb, Bamaſch, Dulck, v. Saucken⸗Julienfelde unter⸗ 
zeichnet, welche ſämmtlich zu den 138 Deputirten ge⸗ 
bören. Der Kaufmann Heinrich iſt zum weiteren Ver⸗ 
treter dieſer Angelegenheit vor Gericht ernannt, den 
übrigen betheiligten Landtags⸗Deputirten aber freigeſtellt, 
der Klage beizutreten, die auch jeder Einzelne der 138 
auf ſeine eigene Hand anſtellen kann. In letzterem 
Falle würde daraus ein Rieſen⸗Injurien⸗Prozeß entſte⸗ 
hen, bei dem es ſich in juriſtiſcher Hinſicht fragt, ob 
nicht die öffentliche Eigenſchaft als Landtags⸗Deputirte, 
in welcher die Kläger beleidigt worden ſind, geeignet 
wäre, der Klage eine höhere fiskaliſche Bedeutung zu 
geben, was für ihre Entſcheidung natürlich von nicht 
unweſentlichem Belang iſt. Man ſieht hier den weite⸗ 
ren Nachrichten über dieſen Prozeß mit ungemeiner 
Spannung entgegen. Es handelt ſich dabei zugleich um 
ein Prinzip, das gerade im gegenwärtigen Momente 
der deutſchen Politik nicht ſcharf genug ausgebildet und 
zur Geltung gebracht werden kann. Dies iſt nämlich 
die Unantaſtbarkeit der Perſon bei den verſchiedenſten 
politiſchen Standpunkten und Meinungen. Es wird 
aber wohl noch mancherlei Zwiſchenkämpfe und einzel⸗ 
ner Märtyrerſchaften bedürfen, ehe man bei uns und 
in Deutſchland überhaupt dahin gelangt ſein wird, die 
Perſönlichkeit gleich ehrenhaft und ebenbürtig zu halten, 
zu welcher politiſchen Richtung ſie ſich auch bekennen 
möge. Von dieſem individuellen Fortſchritt in der po⸗ 


x 


litiſchen Humanität hängt aber der allgemeine politiſche 
Fortſchritt in den öffentlichen Zuſtänden weſentlich ab. 
(Köln. Ztg.) 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 8. September, 


Der Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Michels ſtellt 
als Staatsanwalt ſein Requiſitorium in Betreff der 
Angeklagten Berwinski und Brudzewski. Er geht die 
einzelnen Beweismittel durch, legt namentlich auf die 
Reiſe nach Galizien Gewicht und ſtellt den Antrag: 


beide Angeklagte als Hochverräther zu beſtrafen, 

jedoch bei Abmeſſung der Strafe die mildernden 

Modalitäten des § 20 des Geſetzes vom 17. Juli 

1842 eintreten zu laſſen. 

Es lautet $ 20 des bezeichneten Geſetzes wie folgt: 
„Wenn im Geſetz Todesstrafe oder lebenswierige 
Freiheitsſtrafe angedroht iſt, ſo iſt das Gericht er⸗ 
mächtigt, in denjenigen Fällen, in welchen gegen 
den für ſchuldig Erklärten ein nach den bisheri⸗ 
gen pofitiven Regeln der Kriminal-Ordnung für 
vollſtändig zu erachtender Beweis nicht geführt iſt, 
anſtatt der Todesſtrafe auf lebenswierige oder zei⸗ 
tige Freiheitsſtrafe, anftatt der lebenswierigen Frei⸗ 
heitsſtrafe aber auf zeitige Freiheitsſtrafe zu er⸗ 
kennen.“ N 

Am Schluß ſeiner Rede geht der Staatsanwalt 
nochmals auf die Lehre vom Hochverrath ein. Er be⸗ 
merkt, es handle ſich bei ſolchem hauptſächlich um den 
Begriff der Verfaſſung. Hat man unter Verfaſſung 
den Inbegriff der Rechte des Gouvernements zu ver⸗ 
ſtehen, ſo muß man die Beſtimmungen des Allgemei⸗ 
nen Landrechts Thl. II. Tit. 13 ins Auge faſſen, wo 
ſich $ 5 bis 10 die Rechte des Staatsoberhauptes zu⸗ 
ſammengeſtellt vorfinden. Jedes Unternehmen, welches 
dieſe Rechte verletze, ſei Hochverrath. 

Es müſſe dieſe Verletzung aber immer gegen die 
Subſtanz der Rechte ſelbſt gerichtet ſein. Denn da⸗ 
durch unterſcheide ſich der Hochverrath von den andern 
im dritten Abſchnitt des Strafrechts aufgeführten Staats⸗ 
verbrechen, daß vom Hochverrath immer die ganze 
Subſtanz eines Rechts, das Recht alſo ſelbſt, von dem 
üblichen Staatsverbrechen aber nur die Ausübung des 
Rechts nach der Abſicht des Verbrechens beſchränkt 
werden ſolle. 

Nach dieſer Verſchiedenartigkeit der Anſicht könnten 
zwei Staatsverbrecher, welche in ihrer äußeren Erſchei⸗ 
nung völlig gleich erſchienen, weſentlich von einander 
verſchieden ſein. Wird eine Feſtung übergeben, damit ſie 
nur für den Augenblick in feindlichen Beſitz übergehe, 
ſo ſei das Landesverrath, wird ſie aber übergeben, um 
unter eine andere Botmäßigkeit für immer zu gelangen 
und damit der verletzte Staat ſein Anrecht auf dieſelbe 
völlig verliere, ſo ſei das Hochverrath. 5 

Der Staatsanwalt verweiſet noch auf die §8 164 
und 233, zwei Beweiſe, daß der Thatbeſtand jedes 
hochverrätheriſchen Verbrechens mehr in der Abſicht des 
Verbrechers als in der äußeren Erſcheinung, unter der 
das Verbrechen zufällig auftrete, liege. 0 

Der Oberlandesgerichts-Rath Martins hält hier⸗ 
auf die Schutzrede für Brudzewski und Berwinski. 
Er ſucht die Ausſagen des Grafen Wieſiolowski, durch 
welche die beiden Angeklagten in Betreff der galiziſchen 
Reiſe beſonders gravirt wurden, als unrichtige darzu⸗ 
ſtellen, und macht gegen Szumbowski, deſſen Bezüchti⸗ 
gungen nicht minder gravirend ſind, geltend, daß der⸗ 
ſelbe nach Lage der Akten ſich im Irrenhauſe befinde 


und einen Diebſtahl gegen Brudzewski verübt habe. 
Auch Herr Martins verbreitet ſich mehrmals über den 
Begriff des Hochverraths. Es ſind aus ſeinem höchſt 
intereſſanten Vortrage, welcher im Publikum eine be⸗ 
deutende Senſation hervorrief, beſonders drei Punkte 
hervorzuheben: 705 2 

1) Die Verordnung des 9 65, Thl. I, Tit. 4 des 


Allgemeinen Landrechts: . N 
Der Sinn jeder ausdrücklichen Willenserklärung 


muß nach der gewöhnlichen Bedeutung der Worte 
verſtanden werden, 

müſſe auch auf Willenserklärungen des Geſetzgebers 
Anwendung finden. Das Wort Verfaſſung müſſe alſo 
in feiner natürlichen Bedeutung ausgelegt werden. Mit 
der von der Staatsanwaltſchaft beliebten Interpretation 
thue man dieſem Worte offenbar Gewalt an.“ Nach 
Campe und Adelung ſei Verfaſſung nichts als die Art 
und Weiſe, in der die Theile ein Ganzes bildeten. 
Eine Umwälzung der Verfaſſung ſei alſo nur dann 
denkbar, wenn die Umwälzung den ganzen Staat af⸗ 
ſizire, denn der Begriff der Verfaſſung iſt unzertrenn⸗ 
bar von dem Begriff des ganzen Staats. 

2) Das Ländergebiet Preußens habe noch in neue⸗ 
rer Zeit einige Veränderungen erlitten. Preußen habe 
zum Vortheil eines Nachbarſtaates einige kleine Dorf: 
ſchaften abgetreten und vom Herzog von Sachſen-Ko⸗ 
burg⸗Gotha das kleine Ländchen Lichtenberg gegen eine 
jährliche Rente von 2000 Kthl. mittelſt eines Staats⸗ 
vertrages erworben. Bisher ſei noch Niemand auf die 
Idee gekommen, daß die Verfaſſung Preußens durch 
dieſe Veränderung des Ländergebietes verändert wor⸗ 
den ſei. N 

3) Bei dem Verbrechen des Hochverraths ſpiele der 
gebrochene Eid der Unterthanentreue eine Hauptrolle. 
Es könne aber hierunter niemals der Eid gemeint ſein, 
den ein ſchwächeres, von einem ſtärkeren Volke unter⸗ 
worfenes Volk unter den Waffen der Sieger geleiſtet 
habe. Die Geſchichte ſtimme überall in dem Urtheile 
überein, daß die Erhebung eines in ſolcher Weiſe un⸗ 
terworfenen Volkes nicht als ein Bruch der Treue, 
ſondern vielmehr als eine ehrenvolle Handlung des 
Muthes zu betrachten ſei. Man dürfe hier nur auf 
die Art und Weiſe hindeuten, in der ſchon in den 
Schulen die Kämpfe der Niederlande gegen Spanien, 
der Schweiz gegen Oeſterreich, Spaniens gegen Napo⸗ 
leon, Tyrols gegen Baiern u. fr w. geprieſen würden. 
Aber nicht nur in der Geſchichte iſt dieſes Urtheil an⸗ 
erkannt, ſondern auch in der Gewalt der preußiſchen 
Geſetzgebung. Zwei unſerem Vaterlande theuere 
Dokumente ſind es, die dafür ſprechen. 

Als die Gewalt der franzöſiſchen Waffen unſern in 
Gott ruhenden König Friedrich Wilhelm III. zu dem 
Frieden von Tilſit gezwungen hatte, da erſchien unter 
dem 24. Juli 1807 aus Memel folgende Proklama⸗ 
tion an die Bewohner der Ländergebiete, welche durch 
dieſen Frieden von Preußen abgeriſſen wurden und 
welche einem neuen Landesherrn den Eid der Treue 
leiſten mußten. 

Proklamation. 

„Ihr kennt, geliebte Bewohner treuer Provinzen, 
Gebiete und Städte, Meine Geſinnungen und die Be⸗ 
gebenheiten des letzten Jahres! Meine Waffen erlagen 
dem Unglück, die Anſtrengungen des letzten Reſtes mei⸗ 
ner Armee waren vergebens. Zurückgedrängt an die 
äußerſte Grenze des Reichs, und nachdem Mein mäch⸗ 
tiger Bundesgenoſſe ſelbſt zu Waffenſtillſtand und Friede 
ſich genöthigt gefühlt, blieb Mir nichts übrig, als dem 
Lande Ruhe nach der Noth des Krieges zu wünſchen. 
Der Friede mußte fo, wie ihn die Umſtände vorgefchrie: 
ben, abgeſchloſſen werden! Er legte Mir und Meinem 
Hauſe, er legte dem Lande ſelbſt die ſchmerzlichſten 
Spfer auf; was Jahrhunderte und biedere Vorfahren, 
was Verträge, was Liebe und Vertrauen verbunden 
hatten, mußte getrennt werden. Meine und der Mei: 
nigen Bemühungen waren fruchtlos! Das Schickſal ge⸗ 
bietet; der Vater ſcheidet von ſeinen Kindern! Ich ent⸗ 
laſſe Euch aller Unterthanen-Pflicht gegen Mich und 
Mein Haus. Unſere heißeſten Wünſche für Euer Wohl 
begleiten Euch zu Euern neuen Landesherren; ſeid ih⸗ 
nen, was Ihr Mir waret. Euer Andenken kann kein 
Schickſal, keine Macht aus Meinem und der Meinigen 
Herzen vertilgen! N 

Memel, den 24. Julius 1807. 

re Friedrich Wilhelm.“ 

Als das Glück den preußiſchen Waffen wiederum 
günſtig wurde, als Napoleons Macht der ruſſiſchen 
Kälte erlegen war, da nahm Preußen wiederum Beſitz 
von den ihm durch den Tilſiter Frieden entriſſenen Län⸗ 
der⸗Gebieten, und es erſchien unter dem 6. April 1813 
eine Proklamation an die Bewohner dieſer Gebiete, in 
welcher es ausdrücklich hieß: 0 

Nicht Mein freier Wille oder Eure Schuld riß Euch, 
Meine vormals ſo geliebten und getreuen Unterthanen 

von Meinem Vaterherzen! Die Macht des Verhält⸗ 
niſſes führte den Tilſiter Frieden herbei, der uns ge⸗ 
waltſam trennte. Auch Ihr ſeid von dem, Augenblicke 
an, da Mein treues Volk für Mich, für ſich ſelbſt 
und für Euch die Waffen ergriff, nicht mehr an den 
etzwungenen Eid gebunden, der Euch an Eure neuen 
Beherrſcher knüpfte. An Euch richte Ich alſo die 


2324 — 
nämlichen Worte, die Ich über die Veranlaſſung und 
den Zweck des gegenwärtigen Krieges zu Meinem ge⸗ 
liebten Volke ſprach. Ich rechne auf Eure Anhäng⸗ 
lichkeit, das Vaterland auf Eure Kraft. Schließt Eure 
Jünglinge an Meine Krieger, die jüngſt den alten 
Ruhm der preußiſchen Waffen aufs neue bewahrt ha⸗ 
ben. Ergreift das Schwerdt, bildet Eure Landwehr 
und Euren Landſturm nach dem Beiſpiel Eurer hoch⸗ 
herzigen Brüder, die Ich mit gerechtem Stolz Meine 
Unterthanen nenne. Gehorchet unbedingt den Beam⸗ 
ten, die Ich Euch ſenden werde, Euch Meine Befehle 
kund zu thun, und Eure Kräfte zu leiten. Männern, 
die früher mit Vertrauen und Nutzen unter Euch ge⸗ 
lebt und gewirkt haben u. ſ. w. 

Gegeben Breslau, den 6. April 1813. 

Friedrich Wilhelm. 

Hoher Gerichtshof! Iſt es denkbar, daß der gerech⸗ 
teſte, redlichſte Fürſt, der je auf einem Thron geſeſſen, 
ſeine ehemaligen Unterthanen, die unter dem Landrecht 
erzogen waren, zu Handlungen öffentlich auffordern 
wird, welche nach der Ausführung des Staatsanwal⸗ 
tes im Landrechte als Hochverrath bezeichnet werden 
ſollen? 

Der Präſident unterbricht den Redner hier mit 
den Worten: 

Ich muß den Herrn Defenſor darauf aufmerkſam 

machen, daß er Vergleiche mit Verhältniſſen an⸗ 

ſtellt, die durchaus nicht dieſelben ſind. 
Der Defenſor ſchließt mit den Worten: 

Ich halte es nach dieſen Dokumenten nicht für 

möglich, daß irgend ein Gerichtshof meine Klien⸗ 

ten für Hochverräther erklären kann. 


49. Alexander v. Guttry. „ - 

Er ift Landſchaftsrath und Gutsbeſitzer, 33 Jahr alt, 
katholiſch, nicht Militär, zu Goſtyn im Großherzogthum Po⸗ 
ſen geboren. Er war Mitglied des Geneſener agronomiſchen 
Vereins. Alexander v. Guttry gehört mit zu den Häuptern 
der entdeckten Verſchwörung. Mit vielen der Angeklagten 
ſtand er in näherer Verbindung. Mit der polniſchen revolu⸗ 
tionären Literatur wurde er vertraut. Auch das Manifeſt 
des demokratiſchen Vereins und die Lebenswahrheiten waren 
ihm bekannt. Die Thätigkeit des Angeklagten im Intereſſe 
der Verſchwörung, ſo weit die Vorunterſuchung Licht darüber 
verbreitet hat, beginnt ſchon mit dem Jahr 1844. Damals 
zahlte er einmal an den Emigranten Tyszkiewicz und wie⸗ 
deiholt und regelmäßig an den jetzt flüchtigen Landſchafts⸗ 
Kaſſen⸗Kontroleur v. Buchowski Beiträge, die an die polni⸗ 
ſche Emigration in Frankreich geſchickt wurden; auch befaßte 
er ſich ſelbſt mit ſolchen Sammlungen. Unter andern erhielt 
er am 20. Auguſt 1845 von dem Gutsbeſitzer Vincent v. 
Sobierayski die Summe von 34 Thlrn., die in dem Beglei⸗ 
tungsſchreiben als brüderliche Abgabe bezeichnet war, fomit 
als ein Beitrag zu den Sammlungen, welche die CEentraliſa⸗ 
tion zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Vereinsglieder durch 
den Erlaß vom 30. Januar 1838 veranlaßt hatte. Im No: 
vember 1845 nahm er Theil an der Verſammlung der Jagd⸗ 
geſellſchaft zu Czewojewo bei v. Zdebinski. Zur Zeit des äl⸗ 
tern Poſener Comités war der Angeklagte ein thatiger Agent der 
Verſchwörungs⸗Partei, wie der Mitangeklagte Stefanski dem 
in Lemberg verhafteten Grafen Franz Wieſtolowski bei deſſen 
Anweſenheit in Poſen im November 1845 mittheilte. Bei 
der neuen Organiſation des Central⸗Comités wurde er Mit⸗ 
glied deſſelben. In ſeiner Wohnung wurden die Verſamm⸗ 
lungen abgehalten, in denen die abtretenden Comité⸗Mitglie⸗ 
der den neu gewählten über die Lage der Verſchwörungs⸗An⸗ 


— 


daß er ſich deshalb zu Hauſe halten ſolle. Bei dem Mit⸗ 
angeklagten v. Lacki ift erwähnt, daß der auf der Reiſe 
nach Krakau' begriffene Joſeph Wyſockt ſich im Februar 
vorigen Jahres einige Tage zu Chraplewo aufgehal⸗ 
ten hat. Wyſocki wollte nach Poſen und mit den Ange⸗ 
klagten ſprechen. Apollonius v. Kurowski führte ihn des⸗ 
halb in die v. Guttryſche Wohnung. Wyſocki nannte dein 
Angeklagten ſeinen Namen. Am 13. Februar 1840 fuhr auch 
der Angeklagte nach Kocialkowa gorka, blieb hier über Nacht 
und begab ſich am folgenden Tage nach Dominowo zu Franz 
v. Radonski. Hier traf er den v. Kurnatowski, mit welchem 
er am folgenden Tage nach Poſen zurückfuhr. In Poſen 
ließ er in der Straße halten und eilte nach feiner Wohnung, 
wo er erfuhr, daß die Polizei bei ihm bereits Hausſuchung 
gehalten habe. Er ließ den Mitangeklagten Dr. Matedi ru⸗ 
fen, nicht aber, wie er angiebt, um ihm die Sorge fur ſeine 
durch die Verhaftungen affizirte Frau anzuempfehlen, ſon⸗ 
dern er ſagte demſelben, daß man ihn arxetiren wolle, und 
fragte, was er thun ſolle. Für den Fall des Aufftandes, der 
nicht zum Ausbruch kam, war von Guttry, wie der Graf 
Wieſiolowski in Krekau erfuhr, zum Gouverneur für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen beſtimmt. Der Angeklagte hatte ſich für 
den Aufſtand zu ſeinen in zwei Paar Piſtolen und drei 


oder Februar 1846 durch den Meſſerſchmied Klug zu Poſen 

anfertigen laſſen. Am 22. Januar ſtellte der Angeklagte für 

Matheus von Moszezensti eine Schuldverſchreibung über 

15,000 Rtl. aus und ließ dieſelbe auf Panyz eintragen, ob⸗ 

wohl er ſeinem angeblichen Gläubiger gar nichts verſchuldet, 

und 1 7 Stande iſt, eine genügende Aufklärung hierüber 

zu geben. 

Dem Angeklagten ſteht Herr Juſtiz-Komm. Cre⸗ 

linger als Vertheidiger zur Seite. — In Bezug auf 

die perſönlichen Angaben in der Anklage bemerkt er, daß 
er nicht die Akademie zu Warſchau, fondern zu Krakau 

beſucht habe, daß er ferner von den in dem dritten 

Paſſus en Herren von Dembowski faft gar 

nicht und den Leciejewski nur ſehr oberflächlich gekannt 

habe. Er beſtreitet, daß er, wie in der Anklage ſteht, 

mit zu den Häuptern der Verſchwörung gehört, — 

Dr. Matecki wird vorgerufen und geftagt, was er 

über die Theilnahme des Angeklagten an der Verbin⸗ 
dung wiſſe. Der Mitangeklagte Matecki weiß hierüber 

nichts anzugeben. Es werden ſeine früheren Ausſagen 

verleſen, nach denen Herr v, Matecki vermuthet hatte, 
daß Herr von Guttey zu der Verbindung gehörte“ — 

Der Angeklagte giebt zu, mit der Literatur der polni⸗ 


daß dieſer Ausdruck: polniſche Emigrationsliteratur ein 
paſſenderer ſei, als der in der Anklage gebrauchte; pol⸗ 
niſch⸗revolut. Literatur. — Mit den Beiträgen, die in 
dem folgenden Paſſus der Anklage erwähnt find, ver⸗ 
hält es ſich nach der Angabe des Angeklagten richtig; 
er habe dem v. Buchowski für die Sammlungen zur 


Reſtaurationen zu jenem Zwecke aufgeſtellt; von dem 
v. Sobierayski habe er auch Beiträge erhalten für je⸗ 
nen Zweck, und nur für dieſen Zweck könne der Aus⸗ 
druck „brüderliche Abgabe“ gebraucht ſein. N a 
Präſid. Es heißt in der Anklage, Stefanski hatte 
dem Grafen Wieſiolowski mitgetheilt, daß Sie Ag 
der Verſchwörungspartei geweſen. 4 
v. Guttry. Was Stefanskt dem Wieſ. mitthei⸗ 
len konnte, das weiß ich nicht; aber das weiß ich ganz 


13 4 1 


genau, daß ich kein Agent geweſen bin. 


gelegenheit berichteten. Zu derſelben Zeit vermittelte er, daß n 1 7 x 
der Literat Richard Berwindti in Gemeinſchaft mit Aleran- | | Präfid, Stefanski, treten Sie vor. Haben Sie 
der v. Brudzewski nach Galizien ging, um den dortigen Adel] den Grafen Wieſ. gekannt? i N 


für die Sache der Revolution zu gewinnen. Den Grafen 


Wieſiolowski beauftragte er und v. Koſinski, die Breslauer Stefanski. Den 


Studenten Kaplinski, Gurny, Antoniewicz und Berwinski Präſid. Er hat aber fo ausgeſagt, wie in der 
anzuweiſen, in den oberſchleſiſchen Fabrik⸗Diſtrikten das Volk Anklage ſteht. (Die Ausſagen Wieſiolowskis werden 
im Intereſſe des Aufſtandes aufzuregen. In den erſten Tas] verfefen.) 8 It 


gen des F e 1 77 der Angeklagte Theil an der 
unter v. Mieroslawski's Vorſitz abgehaltenen Verſammlung, iter di ; i 
in welcher der Dr, Liebelt zum Micglede der eevolitiohäten I Der Angeklagte Beute bie ferneren, auf Wieſio⸗ 
National⸗Regierung für das preußiſche Polen gewählt und lowski's Bezüchtigungen gegründeten Angaben der An⸗ 
die Vollmacht ausgeſtellt wurde, durch welche ſich v. Mie⸗ 
roslawski in Krakau legitimiren ſollte. um dieſelbe Zeit hatte 
der Mitangeklagte Adolph v. Malczewski von Matheus v. 
Moszcezenski zu Srebrna⸗Gora für das revolutionäre Unter⸗ 
nehmen 1000 Thlr. gefordert. v. Moszezenski wollte oder 
konnte das Geld nicht aufbringen, v. Malczewski aber ſtand 
von 09 Forderung nicht ab. Beide begaben ſich zu dem 
Angeklagten, wo v. Malczewski dem v. Moszezenski einen 
Pfandbrief über 1000 Thlr. einhändigte, ſich ſeinen Repers 
über 1000 Thl. Darlehn auszuſtellen und nach Empfangnahme 
deſſelben ſich auch den Pfandbrief zurückgeben ließ. Dieſen 
erhielt der Angeklagte. Einige Tage darauf meldete ſich bei 
v. Mosczezenski als Inhaber des Schuldſcheins Anton v. 
Polewski; v. Moszczenski ſchickte nunmehr 1000 Thlr. an 
den Angeklagten, und dieſer brachte nun den oben gedachten 
Pfandbrief an v. Polewski, der dagegen den Schuldſchein v. 
Moszczenski's zurückſtellte, fo daß alſo die zu revolutionären 
Zwecken geforderten 1000 Thlr. in den Händen des 
Angeklagten verblieben ſind. Ende Januar 1846 nahm der 
Angeklagte den durch Apollinar v. Kurnatowski gewonnenen 
Heinrich v. Poninski durch Abnahme des üblichen Verbin⸗ 
dungs⸗Eides als Mitglied der Verſchwörung ouf, wie dies bei 
dem Mitangeklagten v. Poninski näher erzählt iſt. Bei der 
am 4. Februar im Bazar zu Polen abgehaltenen Verſamm: 
lung wurde v. Poninski zum Mitanführer des erſten Auf: 
gebots im Schrodaer Kreife beſtellt. Der Angeklagte geneh⸗ 
migte den Wechſel nicht, den v. Poninski mit b. Taczo⸗ 
nowski in Beteeff der Führung jenes Aufgebotes hatte ver⸗ 
nehmen wollen. — Als v. Mieroslawski zu Ende Januar 
von Krakau zurückkehrte, war der Angeklagte unter denjeni⸗ 
gen Perſonen, die ſich ſofort bei ihm einfanden, über den 
Stand der Dinge Bericht abſtatteten und die weiteren Maß⸗ 
regeln und den Operationsplan beriethen. Es wurden die 
Verſammlungen zu Srebrna⸗Gora bei Matheus v. Moſzezenski 
und zu Kocialkowa gorka beſchloſſen, und nun war es wieder 
der Angeklagte, der dem Matheus v,. Moſzczenski brieflich 
anzeigte, daß Adolph v. Malczewski in den nächſten Tagen 
mit einigen Fremden nach Srebrna⸗Gora kommen werde, und 


nach Galizien zu gehen und dieſem und Wieſiolowwski 
den Auftrag gegeben haben ſoll, die genannten Stu⸗ 
denten aufzuregen. Mit Berwinski, fagte er, ſtand ich 
vor meiner Verhaftung ſehr wenig in Berührung; die 


dern auch ihre Namen ſind mir, mit Ausnahme deſſen 
von Berwinski, durchaus unbekannt. Eben ſo unbe⸗ 
kannt waren mir auch die ſchleſiſchen Zuſtände. 

Er leugnet ferner, an der Verſammlung im Jan. 
1846 Theil genommen zu haben. Mieroslawski, auf 
deſſen frühere Ausſage dieſe Beſchuldigung begründet, 
erklärt, nachdem ihm feine früheren Ausſagen vorgele⸗ 
fen, daß die Mittheilung darin falſch ſei: er habe den 
v. Guttry nur zweimal geſehen, aber nicht in der Ver⸗ 
ſammlung. Ob er ihn in der früheren Ausſage citirt 
habe, deſſen erinnere er ſich nicht; er habe, wie die Pro⸗ 
tokolle darthun, auch damals nur geäußert: ſo viel ich 
mich erinnere, war Guttry zugegen. 

Präſid. Sagen Sie nur die Wahrheit über die 
1000 Rthl. für Moszezenski. 

Ich hatte von Moszezenski einen 

Pfandbrief geſchickt bekommen und ſollte ihn in einem 


Es war nicht lange vor meiner Verhaftung. Darau 
habe ich in der That durch den Landrath .. einen 

procentigen für jenen Pfandbrief auswechſeln laſſen. 
Ob ich einen Schuldſchein erhalten habe, weiß ich nicht? 
doch muß ich wohl einen bekommen haben. Was ſon 


weiß ich nichts. 


ı# 


Büchſen beſtehenden Waffen, noch einen Korbſäbel im Januar 


ſchen Emigranten vertraut geweſen zu ſein. Er bemerkt, 


Unterſtützung der Kinder polniſcher Emigranten Bei⸗ 
träge gezahlt, er habe ſelbſt Sparbüchſen in ein Paar 


klage, wonach er den Berwinski aufgefordert haben ſoll, 


genannten Studenten habe ich nicht nur nicht gekannt, ſon⸗ 


3½ procentigen 


4 procentigen umtauſchen und ihn dann zurückgeben. 


in der Anklage über dieſe Sache erwähnt iſt, davon 


habe ich gar nicht gekannt! 


Stefanski. Ich weiß davon nichts. (Tritt ab) | 


0 
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Gerichtshof die Ueberzeugung ſchöpfen, welche Tendenz 
diejenigen Sammlungen nahmen, welche man heimlich 
bewirkte. d Antbsp abs 5 

Doch ich gebe zu, alles dies ſind unbedeutende Um⸗ 
ſtände und würden vor Ihnen durchaus nicht einen 
Strafantrag rechtfertigen. 1 

Es kommen aber hierzu eine Menge Bezüchtigun⸗ 
gen, welche auf dem Angeklagten laſten. Es tritt ge⸗ 
gen ihn auf der Graf Wieſiolowski und behauptet, 
Guttry ſei ihm durch den Buchhändler Stefanski als 
ein thätiger Agent des älteren Poſener Comiteés bezeich⸗ 
net worden; in ſeiner Wohnung ſeien viele vorberei⸗ 
tende Verſammlungen abgehalten worden. Stefanski 
leugnet dieſen Umſtand freilich, es iſt aber klar, daß er 
es im eigenen Intereſſe thut. Graf W. will ferner 
von ihm beauftragt ſein, in Gemeinſchaft mit v. Ko⸗ 
ſinski die Breslauer Studenten Kaplinski, Gurny, An⸗ 
toniewicz und Berwinski anzuweiſen, das Volk in den 
oberſchleſiſchen Fabrikdiſtrikten aufzuregen. Es kommt 
hierzu ein ſehr bemerkenswerther Umſtand, daß, wie ſich 
ſpäter ergeben wird, drei Angeklagte, welche ſich damals 
in Breslau befanden, Kaplinski, Antoniewicz und Ber⸗ 
winski, von dem Angeklagten mit dieſen Aufträgen ver⸗ 
ſehen, nach Oberſchleſien gereiſt zu ſein, wirklich ge⸗ 
ſtanden haben. Wenn der Angeklagte hiergegen ein⸗ 
wendet, daß Jene im Widerſpruche mit Wieſiolowski 
behaupteten, von Gorzkowski und Liſſowski dorthin ab⸗ 
geſandt zu ſein, ſo iſt der Widerſpruch nicht ſo groß, 
wahrſcheinlich hat Wieſiolowski dieſe Perſonen wieder⸗ 
um beauftragt. 5 

Eben ſo tritt aus eigener Wahrnehmung 
auf der Mitangeklagte Ludwig v. Mieroslawski. 
v. G. hat nach deſſen Mittheilungen, welche vollſtän⸗ 
dig das Gepräge der Wahrheit tragen, in dem Hauſe 
Leciejewski's Theil genommen an der Wahl eines Mit: 
glieds für die Nationalregierung. 

Der Mitangeklagte Matheus v. Moszezenski 
hat ſeine Angabe widerrufen; ich beziehe mich auf das, 
was ich bei einer anderen Gelegenheit geſagt, wie ich 
auch bei ihm auf ſeine früheren Angaben allein Ge⸗ 
wicht legen kann; er ſagte damals, was in der Ankla⸗ 
geakte von dem Geſchäfte mit dem Tauſendthaler⸗Pfand⸗ 
brief angeführt iſt. Die Verhandlungen mit dieſem 
Angeklagten ſind dem hohen Gerichtshofe gewiß noch 
gegenwärtig. Sie werden damit dasjenige vergleichen, 
was er in der Vorunterſuchung ſo klar, ſo prägnant 
angegeben hat und hieraus den Schluß ziehen. 
Sämmtliche bei dieſem Faktum betheiligte Angeklagte 
haben ein Intereſſe, einen Schleier darüber zu ziehen, 
und ſo mache ich darauf aufmerkſam, wie Guttry in 
der Vorunterſuchung verſichert, er wiſſe ganz gewiß, 
Malczewski ſei nicht in ſeinem Hauſe geweſen, wie 
er dann erſt behauptet, die 1000 Thlr. baar, dann 


Präſid. Haben Sie dem Poninski den Verbin⸗ 
dungs⸗Eid abgenommen. . ö f 
n! 5 N - 
ee Neunte, treten Sie vor! Sie haben 
früher ausgeſagt, daß Sie der Angeklagte durch Ab⸗ 
nahme des Eides als Mitglied der Verſchwörung auf⸗ 
genommen habe. — (Die früheren Ausſagen Poninski 
werden verleſen.) — Was haben Sie darauf zu er⸗ 
klären? Jane n 
v. Poninski. Meine Ausſage iſt richtig, ſo wie 
fie dort angegeben, nur iſt es nicht Guttry geweſen, 
der mich in die Verbindung aufgenommen, ſondern ein 


Anderer a 

Präſid. Den Sie nicht nennen wollen. 

v. Pon. Nein. (Tritt ab.) ; 

Das weitere Verhör mit Hrn. von Guttry dauert 
bis zum Eintritt der Pauſe (gegen 12 Uhr). 

T Berlin, 8. Sept. um 12 ½ Uhr, nachdem die 
Richter ihre Plätze wieder eingenommen haben, tritt 
Herr Aſſeſſo: Meyer, welcher den Ludwig v. Mieros⸗ 
lawski vertheidigt hat, vor den Gerichtshof. 

Ich habe, ſagt Herr Meyer, im Intereſſe der 
Vertheidigung des Herrn v. Mieroslawski, im Inter⸗ 
effe fämmtlicher Angeklagten nach Paris an die jetzigen 
Mitglieder der Centkaliſation nach Verſailles geſchrieben, 
um ihr Zeugniß in Betreff der Richtung, welche das 
jetzt Ihnen zur Beurtheilung vorliegende Unternehmen 
einſchlagen ſollte, zu erlangen. Die Antwort iſt mir 
in dieſem Schreiben zugegangen, ich hoffe, daß es ei⸗ 
nem hohen Gerichtshofe in beglaubigter Form gefaßt 
erſcheinen wird, es iſt mit dem Wappen der Centrali⸗ 
fation geſtempelt und geſiegelt. Der hohe Gerichtshof 
und der Herr Staatsanwalt, welchen ich es zur Ein⸗ 
ſicht vorlege, werden hieraus erſehen, daß die Eröff⸗ 
nungen, welche uns Herr v. Mieroslawski mit Conſe⸗ 
quenz hier gemacht hat, ſtets der Wahrheit entſprechend 
gewefen: find, daß Herr v. Mieroslawski ſelbſt im 
Schooße der Centraliſation darauf gedrungen hat, das 
ganze Unternehmen gegen Rußland zu richten, daß er 
von einem Angriffe gegen Preußen entſchieden abgera⸗ 
then hat, und daß er, deſſen Charakter und militäri- 
ſchen Kenntniſſen man das unbegränzteſte Vertrauen 

enkte, mit illimitirter Vollmacht verſehen, feine Reiſe 
antrat (Herr Meyer überreicht das Dokument durch 
den Gerichtsdiener). So hoffe ich in ſeinem Intereſſe 
und in dem der Mitangeklagten zu beweiſen, daß er 
überall wahr geblieben iſt, und daß die Angriffe, welche 
ſein Verfahren in der Audienz von, ſo vielen Seiten, 
leider ſogar theilweiſe von der Vertheidigung erfahren 
mußten, zurückgewieſen werden. 48352 

Der Herr Präſident: erſuche den Herrn 
Staatsanwalt, die Anklage gegen v. Guttry zu be⸗ 
gründen. NT RE e 

Der Herr Staatsanwalt: Ehe ich gegen den 
Angeklagten, welcher jetzt vor Ihnen ſteht, auftrete, 
habe ich mit wenigen Worten das Schreiben aus Ver⸗ 
ſaflles, welches auch mir ſo eben zur Einſicht vorgelegt 
worden iſt, in Kürze zu beſprechen. Daſſelbe iſt un⸗ 
terſchrieben von Perſonen, welche auch jetzt noch Glie⸗ 
der der Centraliſation ſind. Daß dieſelbe fortbeſteht, iſt 
natoriſch und ergiebt ſich auch ſchon klar aus dem 
Weitererſcheinen des demokrata polski, in welchem 
fie. nach wie vor mit ihren Tendenzen Propaganda 
macht. Es fragt ſich, was hat die Verſicherung die⸗ 
fer Perſonen hier zu bedeuten“, Ich erwiedere hierauf 
nur mit einer einzigen Bemerkung: es iſt klar, daß 
dieſe Männer hier nicht perſönlich erſcheinen; denn 
Frankreich würde ſich nicht dazu verſtehen, 
dieſelben auszuliefern; es iſt klar, daß fie nicht 
zeſcheinen, denn ſie müßten ſich (nach den Bänken 

er Angeklagten weiſend) auf dieſe Bänke ſetzen. 
A Ich gehe zu dem Angeklagten v. Guttry über, Die 
klage ſtellt die Behauptung auf, daß er für die 
hi ache der Verſchwörung thätig geweſen iſt, und ftügt 
volle bei ſeinem Leugnen auf ein Zuſammenfließen 
Be Umſtänden, die nur erklärlich ſind, wenn man an: 
mmt, daß derſelbe ſich, wie geſagt, betheiligt hat. 
ve aß er die Beſtrebungen des Vereins mit Intereſſe 
gi olgt hat, dafür iſt ſeine Lektüre der Emigrations⸗ 
de kratur angeführt worden, er wurde ferner von an⸗ 
di erſonen wie ein Mann betrachtet, welcher von 
detlen Beſtrebungen genaue Kenntniß hatte. Er beför⸗ 
N te die Geldſammlungen; heute hat er Ihnen geſagt, 
5 a9 dies für erlaubte Zwecke geſchehen, als Beitrag für 
Die Erziehungs⸗Anſtalt der Kinder der Emigration. 
si egentheil iſt zwar nicht bewieſen worden, aber 
fer Umſtand giebt doch einen Aufſchluß, welcher an die⸗ 
Verſicherung zweifeln laßt; ein Beitrag, welchen v. 
5 lerayski erhielt, war genau mit dem Worte bezeich⸗ 
wi welches die Centraliſation für dieſe Zuſchüſſe ge⸗ 
u hatte. Wenn es richtig wäre, daß nur für er⸗ 
— te Zwecke geſammelt worden ſei, ſo würde dies aus 
ann hnungen leicht erſichtlich ſein. Aber ein Um: 
zuglel welchen der Angeklagte ſelbſt erzählte, geftattet 
— einen Rückblick auf die Vereine zu Sammlun⸗ 
fr für welche ſich Liebelt, Mielzynski und Lacki be⸗ 
5 ers intereſſirten. Er hat Ihnen erzählt, mit wel⸗ 
ſtalt Oeffentlichkeit man dieſe Sammlungen veran⸗ 
kalen wie man für dieſelben ſogar in öffentlichen Lo⸗ 
n Spaarbüchſen aufſtellte. Daraus mag ein hoher 


brief zum Umſatz in einen Aprocentigen erhalten zu ha⸗ 
ben, ein Umſtand, welcher die ganze Angabe in Betreff 
des Pfandbriefs ſo unwahrſcheinlich macht, daß ich ge⸗ 
glaubt, die Vertheidigung würde einen Gegenbeweis 
führen, da derſelbe beſonders ſo leicht zu bringen war. 
Es iſt notoriſche Thatſache, daß man für einen Zproc. 
Pfandbrief keinen Aproc, bekömmt, und im Falle von 
Moszezenski hätte Geld zulegen müſſen, die Ange: 
klagten würden dieſen ſo nahe liegenden Umſtand ge⸗ 
wiß angegeben haben, und dann wäre bei den wenigen 
Banquiers in Poſen die Umſetzung gewiß zu conſtati⸗ 
ren geweſen. f 

Auch Poninski's Widerruf iſt nicht begründet; 
er hat erzählt, daß der Angeklagte v. Guttry ihn durch 
Abnahme des Verbindungseides aufgenommen habe, wie 
dann ferner Taczanowski bei ihm geweſen und ihm 
die Nachricht brachte, Guttry genehmige ſeine Ueber⸗ 
nahme des Kommando's für den Schrodaer Kreis nicht; 


Szoldrskis, zu welchem Taczanowski am folgen⸗ 
den Tage reiſte. 

Der Herr Staatsanwalt ſucht hierauf die Angabe 
zu widerlegen, daß die Verſammlung zu Srebna-Gora durch 
einen Ehrenhandel zwiſchen Zdebinski und Mo⸗ 
szezenski veranlaßt ſei. Zu allem dieſem komme die 
höchſt glaubwürdige Ausſage Kurowski's, welchem 
Guttey den Wiſocki zur Weiterbeförderung empfoh⸗ 
len hat. Jetzt ſoll dies ein gewiſſer Dobrezinski 
geweſen fein, welchen Guttry nur ein Mal geſehen ha 
ben will, und doch hat er ihn dem K. empfohlen! — 
Wohl nie iſt eine unge ſchicktere Entſchuldigung gefun⸗ 
den worden. 

Ich komme auf die Reiſe nach Galizien. Dem 
hohen Gerichtshofe iſt die Anklage gegenwärtig; ich 
bitte denſelben bei der Berathung die Karte des Groß⸗ 
herzogthums in die Hand zu nehmen. Mieroslawski 
hat mit aller Glaubwürdigkeit geſagt, er wollte in 
Kocialkowa⸗Görka eine Verſammlung veranstalten welche 
Victor v. Kurnatowski vorbereiten ſollte. Mit die⸗ 
ſer ſteht die Reiſe des Angeklagten in vollkommenem 
Zuſammenhange, das Geſtändniß v. Mieroslawski's 
wird durch daſſelbe unterſtützt. Der Angeklagte reiſte 
von Poſen nach Kocialkowa⸗Görka in nordweſtlicher 
Richtung; dort trifft er Niemand an, dann geht er 
nach dem Südoſten, nach Twardowo, und den folgenden 
Tag aus der ſüdöſtlichen Richtung zurück nach Poſen; 


> 


in Pfandbriefen, endlich nur einen 3½ proc. Pfand⸗ 


wir haben hierzu noch die übereinſtimmende Ausfage. 


dieſe Reiſe aber ſtimmt mit Mieroslawski's Plan voll⸗ 
kommen überein. v. Guttry hat ſich bis Dominowo 
Jarſchowski's Fuhrwerk bedient; von dort ſchickte er 
es zurück; es kam ihm nur darauf an, mit Kurna⸗ 
towski zuſammen zu treffen, dann war ihm das Fuhr⸗ 
werk gleichgültig. Jetzt hat der Angeklagte angegeben, 
er ſei abgereiſt, weil er gehört, ſeine Schweſter ſei 
krank und habe, weil man ihm ſchon in Bruswice ge⸗ 
ſagt, daß ſie wiederum geneſen, eine Vergnügungsreiſe 
angetreten. Früher hat er geäußert, er habe gehört, 
feine Schweſter ſei nach Poſen gegangen. Dieſe Er⸗ 
klärung wäre die minder unwahrſcheinliche; die beiden 
Angaben zeigen aber nur noch mehr ſein Bemühen, 
einen dringenden Verdacht zu beſeitigen. 

Daß alle dieſe Bezüchtigungen aus der Luft gegrif⸗ 
fen find, iſt ſonach unmöglich anzunehmen, und wenn 
ſchon damals das Zuſammentreffen mehrerer bedeuten⸗ 
der Indicien einen außerordentlichen Beweis lieferten, 
um ſo mehr ſcheint mir nach unſerer jetzigen Beweis⸗ 
theorie meine Behauptung, der Angeklagte ſei für das 
revolutionäre Unternehmen thätig geweſen, begründet 
zu ſein; ich berufe mich auf meine frühere Ausführung, 
um hierauf den Antrag zu ſtützen, den Angeklagten 
wegen Hochverraths zu beſtrafen. 

Herr Crelinger: Wenn unter den vielen Ans. 
klagen, welche dem hohen Gerichtshofe zur Beurthei⸗ 
lung vorliegen, die Staatsanwaltſchaft ſich bemüht hat, 
aus dem Schleier, der, wie fie fagt, über viele That⸗ 
ſachen verbreitet iſt, einige herauszuſchälen, ſo 
ſicherlich in dieſer. Sie hat die Widerſprüche hervor⸗ 
gehoben, und daraus die Behauptung abgeleitet, wer 
ſich ſo widerſpreche, trage das Bewußtſein der Schuld 


in ſich. . noc, 
Ich muß vor Allem einen Punkt herausheben; er 
betrifft die Pfandbrief; ⸗Angelegenheit. 


fa! Die Vertheidi⸗ 
gung war bis jetzt bemüht, ſie hat geglaubt, einen 
ehrlichen Krieg zu führen; aber ſie ſagt es ge⸗ 
radezu heraus, die Anklage i ſt in dieſer Sache nicht 
ehrlich geweſen, ſie hat die Vertheidigung zu überflü⸗ 
geln geſucht. Wir haben gehört, daß Guttry die 1000 
Thaler, zu deren Beitrag Malczewski den Moszezenski 
genöthigt, empfangen habe. Wenn die Anklage hervor⸗ 


hebt, wir hätten nicht bewieſen, obgleich leicht beweiſen 


können, daß der 3 / prozentige Pfandbrief in einen 
Aprozentigen umgeſetzt ſei, ſo iſt ſie nicht ganz ehrlich 
geweſen. Es wäre nothwendig geweſen, daß ſie das 
Gegentheil bewies, wenn ſie es behauptete. Ich ſelbſt 
habe über dieſen Umſtand mit meinem Clienten confe⸗ 
rirt; der Vertheidigung gebührt deshalb kein Vorwurf; 
aber wir müſſen befürchten, daß das Eingehen hierauf 
einen Verdacht entſtehen machte, welcher vorher gar 
nicht exiſtiren konnte, nach dem Grundſatz, daß wer 
unnütz ſich ſelbſt entſchuldigt, Feel anklagt. ; 

Der Herr Vertheidiger be ampft hierauf die Con⸗ 
cluſionen, welche die Anklage aus den übrigen Thatſa⸗ 
ſachen hergeleitet, und deren Evidenz ſelbſt mit einer 
Gedankenſchärfe, einer unerbittlichen Logik und einer 
linguiſtiſchen Kraft, wie ſie nur die treueſte Stenogra⸗ 
phie wiederzugeben im Stande iſt. So hebt er, um 
des Grafen Wieſiolowski Kredit zu vernichten, hervor, 
daß dieſer den Profeſſor Rimarkiewiez als einen der, 
bedeutendſten Verbindungsmitglieder bezeichnet habe, und 
doch ſei dieſer ein ganz unverdächtiger Mann, und von 
der Unterſuchung nicht im entfernteſten berührt. Das 
ganze Bild, ſage zwar die Anklage, das ſei es, worauf 
es ankomme; wenn aber die einzelnen Züge fehlen, dann 
iſt auch das Bild falſch. Auch die Form, in welcher 


Wieſiolowski's Ausſagen an das hohe Gericht gelangt 


find, wird lebhaft angefochten. Stefanski ſage aus⸗ 
drücklich, er habe gegen den Grafen Wieſiolowski Nichts 
von dem Bekundeten geſagt. Wenn aber, fährt der 
Redner fort, um mich ſo auszudrücken, das do cu- 
mentum relatum Nichts enthält, dann iſt das 
documentum referens gewiß unzuverläſſig. 
Was Poninski's Angaben betreffe, ſo ſeien dieſelben 
nach des Vertheidigers tiefſter Ueberzeugung unwahr. 
Er will erklärt haben, daß er austrete, und doch im 
grellen Widerſpruche hinzugeſetzt haben: „wenn Ihr 
mich aber braucht, ſo ſtehe ich Euch zu Gebote.“ Ich 


will mich ſchonend über ihn ausdrücken; aber ich muß 


fo viel ſagen, daß er vielen feiner Landsleute Mißtrauen 
einflößte. Wie konnten dann ſo klare Menſchen wie 


Kurnatowski, wie Guttry ihn aufnehmen, wenn man 


nicht Engel gegen Engel, Teufel gegen Teufel, 
ſondern Men ſchen gegen Menſchen hinſtellt! 

Die Vertheidigung ſchließt mit dem Antrage, den 
Heren von Guttry des Hochverraths für „nicht ſchul⸗ 
dig“ zu erklären. 

Der Herr Staatsanwalt: Ich habe auf dieſen 
Antrag zweierlei zu entgegnen. Erſtens haben wir ge⸗ 
ſehen, wie die Vertheidigung es ebenſo wie die Anklage 
fühlt, welches Gewicht des Grafen Wieſiolowski's Aus⸗ 
laſſungen tragen. Ihre Glaubwürdigkeit iſt nach dem 
öſterreichiſchen Geſetzbuche eine vollkommene. Den Ri⸗ 
markiewicz anlangend, ſo weiß die Vertheidigung ja nicht, 
welche Anſichten die Staatsbehörde in Betreff deſſel⸗ 
ben hat. f 

Ein zweiter Punkt, welchen ich nicht unberührt laſſen 
kann, iſt folgender: die Vertheidigung hat geäußert und 
dies ſind ihre eigenen Worte, welche ich mir abſichtlich 


P 


notirt habe: „die Anklage ſei nicht ganz ehrlich gewe⸗ 
ſen.“ Gegen dergleichen Aeußerungen ant⸗ 
wortet man nicht durch Debuctionen, ich ant⸗ 
worte darauf mit Verleſung des § 32 in dem Geſetze 
vom 17. Juli v. J.: 
„Der Richter iſt jedoch befugt, wenn er noch 
eine weitere Aufklärung der Sache, insbeſondere die 
Aufnahme von Beweiſen für erforderlich hält, welche 
erſt bei der mündlichen Verhandlung zur Sprache 
gekommen ſind, die Fällung des Urtheils auszuſetzen, 
und einen Termin zur Fortſetzung des Verfahrens 
zu beſtimmen,“ und bitte, wenn ſich wegen der die 
Pfandbriefangelegenheit betreffenden Thatſache noch ein 

Zweifel erheben ſollte, nachträglich Beweis darüber 

zu erheben. \ 

Herr Crelinger bekämpft nochmals die legale Bes 
weiskraft der in Lemberg aufgenommenen Verhandlun⸗ 
gen; bei einem geringen Geldgeſchäfte, ruft er aus, 
halten Sie die allerumſtändlichſte, formellſte Beglaubi⸗ 
gung für erforderlich; und eine Abſchrift mit amtlichem 
Siegel verſehen; alſo eine Form, welche ich geradezu 
eine unbedeutende nenne, ſoll hinreichen, um das Leben 
eines preußiſchen Bürgers in Gefahr zu bringen? Er 
concludirt, daß der Gerichtshof dieſe Dokumente nicht 
berückſichtigen könne. Was die Ab ſichten der An⸗ 
klage in Bezug auf Rimarkiewicz geweſen, wiſſe er frei⸗ 
lich nicht. 

Die Sitzung iſt um 2 ½¼ Uhr geſchloſſen, und die 
nächſte auf Morgen um 8 Uhr anberaumt. 


Königsberg, 6. Sept. Die Werbungen preußi⸗ 
ſcher Unterthanen für Rußland, welche in der Gegend 
von Tilſit ftattgefunden haben ſollen, wurden nicht auf 
Veranlaſſung ruſſiſcher Behörden ausgeführt, ſondern 
ſollen nur Privatſache ſein. Wie es heißt, ſuchten pol⸗ 
niſche Juden Stellvertreter für ruſſiſche junge Leute, 
welche zum Militärdienſt eingezogen waren, und ſollen 
ſolche Perſonen mit 60 bis 80 Rubel Silber bezahlt 
und noch gute Geſchäfte dabei gemacht haben. 

(Königsb. Ztg.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 6. Sept. Die neueſten aus 
Wien hier eingetroffenen Mittheilungen geben die ſichere 
Hoffnung, daß durch die bereits begonnenen diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen die Aufregung in Italien gedämpft 
werde, ohne daß dadurch der ruhigen Reform⸗Entwicke⸗ 
lung der verſchiedenen Staaten Einhalt geſchehen ſolle. 
Es galt nur, die Revolution, die einen allgemeinen 
Umſturzplan verfolgt, zu bannen. Auch in der Schweiz 
hofft man, daß es nicht zwiſchen der Tagſatzung und 
dem Sonderbund zum Aeußerſten komme. — Unſere 
Herbſtmeſſe kann als beendigt betrachtet werden, denn 
der Kleinhandel zählt nicht und namentlich bei ſo un⸗ 
günſtiger Witterung. Der Großhandel lieferte ſchlechte 
Reſultate, wie dies nicht anders ſein konnte. Es zeigte 
ſich wenig Kaufluſt und noch weniger baares Geld. 
In Modes und Luxus ⸗Artikeln wurde noch das meiſte 
gethan. Der heute begonnene Lederhandel dürfte einen 
guten Verlauf nehmen; der Markt iſt gerade nicht über⸗ 
führt, und die Preiſe ſind bei lebhafter Kaufluſt ziem⸗ 
lich annehmbar. (A: Pr. 3.) 

München, 5. Septbr. Am 1. September ſtarb 
in Freudenſtadt auf der Rückkehr aus Baden⸗Baden 
nach Hechingen, 39 Jahr alt, die Frau Fülrſtin von 
Hohenzollern Hechingen, geb. Prinzeſſin von 
Leuchtenberg. Sie war ſeit dem 22. Mai 1825 mit 
dem regierenden Fürſten von Hohenzollern-Hechingen 
vermählt. — Aus Ulm meldet man, daß einige 
Mauern der Bundesfeſtung Ulm zu wanken anfangen. 
An der öſtlichen Fronte müſſen 60 Fuß in der Länge 
abgetragen werden, andere Strecken hat man geſtützt. 
Gegenwärtig find etwa 4000 Arbeiter beſchäftigt und 
die wöchentlichen Ausgaben belaufen ſich auf 41,000 
Gulden. Noch in dieſem Monat werden aus Augs⸗ 
burg 40 neue Kanonen erwartet. — Die proteſtantiſche 
Fakultät in Erlangen hat gegen die Errichtung einer 
neuen Profeſſur für die unirte Kirche proteſtirt. 

Stuttgart, 2. Sept. Eine ſchon im Juli von 
der Stuttgarter Privathandelskammer an den König 
gerichtete Bittſchrift bringt mehrere Maßregeln zur Ab⸗ 
ſtellung der gedrückten Lage unſerer Induſtrie in An⸗ 
trag. Als Hauptgründe dieſer gedrückten Lage werden, 
neben der nun zu Ende gehenden Theuerung, angege⸗ 
ben: die ungenügende Beſchützung des deutſchen Ge⸗ 
Gewerbfleißes durch die beſtehende Zollgeſetzgebung, und 
der auflöſende Einfluß, welchen der ſeit Jahren ſich 
entwickelnde Uebergang zu einer mehr maſſenhaften Er⸗ 
zeugung in Fabriken auf manche Gewerbe geäußert hat. 
Als Haupthilfsmittel dagegen beantragt die Bittſchrift 
eine baldige Reviſion und Reform des gegenwärtigen 
Vereins⸗Zolltarifs, entwedet in einer außerordentlichen 
Zollkonferenz, oder, wenn dies nicht ausführbar wäre, 
in der nächſtkommenden ordentlichen. (Eine außeror⸗ 
dentliche Konferenz findet, als „unausführbar“, in der 
That nicht ſtatt.) Für die nächſte Zollkonferenz wird 
zugleich die hohe Nothwendigkeit einer Hebung der 
deutſchen Schifffahrt mittelſt Einführung von Diffe⸗ 
renzialzöllen und der Gewinnung der Nordſeeſtaaten, 
ſelbſt durch bedeutende Konzeſſionen, ans Herz gelegt. 
— Der Entwurf einer Civilprozeßordnung, welcher 
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dem nächſten Landtage vorgelegt werden ſoll, iſt nun 
dem k. Obertribunal zur Begutachtung übergeben. Die 
Ausſicht auf eine Vereinbarung mit Baiern zu einem 
gemeinſchaftlichen Geſetze ſcheint noch in weitem Felde 
zu liegen; wenn auch Kanzler v. Wächter bei ſeiner 
Sendung nach München zu dieſem Zwecke im Allge⸗ 
meinen eine entgegenkommende Antwort erhielt, ſo 
iſt doch zu Vorbereitung einer gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
ſetzesarbeit noch kein "Schritt geſchehen. Die Geſetzes⸗ 
auslegung, wonach unſere Regierung ſich gegen das 
Wahlrecht der ſ. g. Deutſchkatholiken bei Gemeinde⸗ 
wahlen ausgeſprochen hat, wird ſich, Angeſichts der 
Thatſache, daß die Juden wahlfähig und wählbar ſind, 
ſchwerlich für immer feſthalten laſſen. (Karlsr. Z.) 
Dresden, 7. Septbr. Der franzöſiſche Konſul in 
Leipzig ſoll gegen die Zeitungsartikel über die Verderb⸗ 
niß der franzöſiſchen Zuſtände Beſchwerde erhoben ha⸗ 
en, was man dem Vertreter der „größten und freieften 
Nation“ ſehr übel nimmt. — Der Dr. Jellineck, wel⸗ 
cher ſeit etwa 2 Jahren in Leipzig wohnte, hat plötz⸗ 
lich die Weiſung erhalten, binnen 2 Tagen Sachſen zu 
verlaſſen. Als Grund nennt man ſeine Vorträge in 
dem Redeübungsverein. (Spen. 3.) 
Fulda, 3. September. Uebereinſtimmenden Nach⸗ 
richten aus den öffentlichen Blättern zufolge iſt es keine 
Frage, daß am Rhein und am untern Main bis Thü⸗ 
ringen hin ein großartiges Syſtem künſtlicher 
Steigerung der Getreidepreiſe mit ungemeiner 
Liſt und Energie planmäßig betrieben wird. Während 
Baiern — mit ſeinem angrenzenden fruchtreichen Fran⸗ 
ken, wenn anders, vorzüglich für ſolche Geſchäftsthätig⸗ 
keit geeignet — allein unter allen betreffenden deut⸗ 
ſchen Staaten durch weiſe Maßregeln, namentlich durch 
die jenſeitigen Beſtimmungen über den Fruchtverkauf 
auf Märkten und durch die Unterdrückung der Frucht⸗ 
mäkler der wucheriſchen Spekulation mit Früchten das 
Thor vollſtändig verſchloſſen hat: ſo iſt dagegen die 
fuldaiſche Gegend bis Thüringen ein Schauplatz, wo 
ſeit nun zwei Jahren ſich ein die ganze Gewerbthätig⸗ 
keit der Städte lähmender und die Exiſtenz der ärme⸗ 
ren Landbewohner total in Frage ſtellender Fruchtwucher 
organiſirt hat, mit der wenigſten Gefahr ſeine Beute 
holt, und auch in dieſem geſegneten, von dem armen 
und Mittelmann freudig begrüßten Jahre ſein Weſen 
mit Beharrlichkeit forttreibt. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
* Hamburg, 6. Septbr. Der Aktienhandel un⸗ 
ſerer Bahn iſt ſeit einigen Tagen in eine gewaltige 
Baiſſe gerathen, wozu die ungünſtigen Nachrichten über 
den Stand der Mecklenburger Bahnen die erſte 
Veranlaſſung gaben. Die Quittungsbogen derſelben 
fielen von 74 bis auf 60, und ſcheinen noch weiter 
ſinken zu wollen. Ein Rechnungsfehler von zwei Mill. 
Thlr. bei einem Anlagekapital von vier Millionen iſt 
allerdings ganz unverantwortlich und kann nicht allein 
dem Ingenieur, ſondern auch dem Direktorium zur 
Laſt fallen, das ohne Prüfung und Umſicht gehandelt 
hat, wie die auf den 28. September nach Schwerin 
ausgeſchriebene General-Verſammlung an den Tag 
bringen, und einer gerechten Entrüſtung Preis geben 
wird. 5 i enn 38 en! 
* iel, 6. Sept. Heute wurde in der dazu er⸗ 
bauten und feſtlich und geſchmackvoll geſchmückten Feſt⸗ 
halle die elfte Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe, unter dem Vorfige des Gr. Ernſt 
Reventlow v. Farve eröffnet. Eine ungemeine Menge 
von Beſuchenden hat ſich eingefunden: natürlich bilden 
die ſchleswig⸗holſteiniſchen Theilnehmer die Ueberzahl, 
aber die Zahl der Angekommenen aus den übrigen 
Theilen Deutſchlands iſt dennoch ſehr groß, man ſchätzt 
ſie allein auf fünf Hundert, und noch heute kommen 
fortwährend neue hinzu. Der Vorſtaud hat allen Theil⸗ 
nehmern eine reiche Feſtgabe an Schriften geboten, 
die ſich auf die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der 
Herzogthümer beziehen; die Hauptſchrift iſt die eigent⸗ 
liche „Feſtgabe“, enthaltend „Beiträge zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Statiſtik der Herzogthümer“, mit 27 Ta⸗ 
feln und einer höchſt geſchmackvollen Titel⸗Vignette. 
Dann folgte eine Medaille (von Loos), die Stadt Kiel 
darſtellend; die Rückſeite mit der Inſchrift: „Der elf⸗ 
ten Verſamml. der deutſchen Forſt- und Landwirthe, 
die vereinigten Prälaten und Ortsbeſitzer der Herz. 
Schl. u. H.“ Die Eröffnung der Verſammlung ge⸗ 
ſchah durch eine trefflich gehaltene Rede des Vorſitzen⸗ 
den, Gr. v. Reventlow, die den herzlichen Gruß an 
die Verſammlung mit einer ergreifenden Hinweiſung 
auf die trüben Verhältniſſe des verfloſſenen Jahres 
verband, und mit einem Hoch auf den König, unſern 
Herzog, ſchloß. Der Frhr. v. Seckendorf grüßte dann 
die Verſammlung im Namen der deutſchen Forſt⸗ und 
Landwirthſchaft überhaupt. Der Baron v. Mandel, 
aus Steiermark, im Namen des vergeblich erwarteten 
Erzherzogs Johann; der Oeconomie-Commiſſar laß, 
aus Pommern, brachte den Herzogthümern ſe 
Gruß, ſo wie ihrem Landesherrn. Der dicht gedrängte 
Saal, der wohl drei Tauſend Menſchen faßt, antwor⸗ 
tete den freundlichen und kräftigen Rednern mit oft 
unterbrechenden Bravos und Hochs, und ſo ward die 
Eröffnung mit der Einſetzung der Sektionen geſchloſ⸗ 
ſen. Da noch nicht alle Fremde angelangt ſind, ſo 
läßt ſich eine ungemeine Vollzähligkeit erwarten. Die 


det; unſere Stadt hat ſich daher zu dem Empf. 
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von jenen Feſten, durch welches eine kleine Stadt ſich 


der Zahl und der Bedeutung der großen zugezählt fin⸗ 
ihrer Gäfte geſchmückt, und ſelbſt das Wetter, elle 
von großer Hitze zu herbſtlicher Kälte übergegangen, iſt 
freundlich zu ſo freundlichem Anlaſſe geworden. Der 
König hat geruht, eine kleine Kriegsbrigg in den Kie⸗ 
ler Hafen zu beordern, um dieſen Anblick den Bewoh⸗ 
nern des feſten Landes zu gewähren. Wir hoffen, daß 
unſere Gäſte ſich bei uns gefallen werden; es iſt im⸗ 
mer der Mühe werth, auf dieſes jüngſte unter den 
wichtigen Kindern der Oſtſee einen kleinen Blick zu wer⸗ 
fen, ſelbſt wenn man von Hamburg mit feiner Han⸗ 
delsflotte und feinen. prächtigen und mächtigen Neubau⸗ 
ten herüberkommt. Das offene Meer hat ſeine Gewalt 
für Gemüth und Sinn, wie die Berge die ihrige; nicht 
leicht aber erſcheint es in reizenderer und friedlicherer 
Form, als hier. Und wie die Stadt anzieht, ſo dürf⸗ 
ten leicht die Gegenſtände der Berathungen in den all⸗ 
gemeinen Verſammlungen nicht weniger anziehend fein... 
Denn unter den ſieben Fragen, welche hier vorliegen, 
betreffen nicht weniger als vier die Verhältniſſe der die⸗ 
nenden Klaſſe, ihren Verfall und ihre Erhebung. Der 
morgende Tag wird die erſte Verhandlung hierüber 
bringen, die gewiß nicht blos für Land⸗ und Forſt⸗ 
Wirthe in hohem Grade belehrend und anregend 
ſein wird. ö in 
110 80 Oeſter reich. 
O Grätz, im September. Die Feſttage find. vor⸗ 
über und mit einem Gefühl von Wehmuth oder Nüchz 
ternheit blicken wir auf die Scenen des Glanzes und 
der Bewegung zurück, die uns durch den Ausflug des 
kaiſerlichen Paares gebracht wurden. Die Reife. der 
beiden Majeſtäten glich einem Triumphzuge und der 
Beſuch der Badeörter Gleichenberg und Rohitſch dürfte 
denſelben ſowohl für den Augenblick, als auch für ihre 
Zukunft von Wichtigkeit fein. — Die Arbeiten zur 
Herſtellung der elektromagnetiſchen Telegraphen längſt 
der Staatsbahn unter der Leitung des Inſpektors 
Schnirch ſind beinahe vollendet und da dieſe Telegra⸗ 
phenlinie auch über das Sömmeringgebirge geführt wird, 
wo noch kein Schienenweg iſt, fo ſchließt ſie ſich un 
mittelbar bei Gloggnitz an die öſterreichiſche Telegenz, 
phenftation an, wodurch in einigen Wochen zwiſchen 
hier und Wien und Cilly eine ununterbrochene Schnell⸗ 
verbindung beſtehen wird, die bei den jetzigen Wirren 
Italiens von großer Bedeutung iſt. Da einige neu⸗ 
gierige Bauern, die dem Drath zu nahe kamen, durch 
die Berührung einen ſo heftigen Schlag erhielten, daß 
fie zu Boden ſtürzten, fo hat ſich in dem ganzen Mur⸗ 
thal eine abergläubiſche Furcht vor dem Drahtfeil längs 
des Eiſenbahndammes, unter dem dortigen Landvoſke 


verbreitet, daß es gar keiner Bewachung bedarf, um 
die Vorrichtung vor jeder dreiſten Betaſtung zu ſchüten, 
— Der k. k. oberſte Hofkanzler Graf Inzaghi, 
in Rohitſch die Badekur gebrauchte, hat das Unglück 
gehabt durch einen Sturz mit dem 


der 


Wagen ſich dere 
ſtalt den Fuß zu beſchädigen, daß derſelbe fortwährend das 
Bett hüten muß. Seit der Anwweſenheit des Hofkanzlers in 
Steiermark iſt gegen die Gemeinden, die den Zehn⸗ 
ten verweigern, mit Strenge eingeſchritten worden, und 
jetzt ſieht man fortwährend Militärdetaſchements von 


Dorf zu Dorf ziehen, um den Zehnt mit Gewalt ein⸗ 
zutreiben. Die widerſpenſtigen Bauern beſchränken ſich. 


darauf, keinen Zehnt zu geben, laſſen ihn aber ohne 
Widerſtand wegnehmen. Selbſt Kindberg, eine Herr⸗ 
ſchaft des Grafen Inzaghi, gehört zu den Gemeinden, 


die ſich in Renitenz befinden, woraus den Gutsherren 


immerhin bedeutende Koſten erwachſen. Die Erſchei⸗ 
nung iſt um ſo auffallender, als ſie ſich blos auf Ober⸗ 
Steiermark beſchränkt, das reindeutſche Bevölkerung hat, 
indeß die ſüdlichen Gegenden, wo die Wenden ſißen / 
bisher kein Beiſpiel der Zehntverweigerung aufzuwelſen 
haben. — Der Graf von Donnersmark läßt fihe 
bei Wolfsberg in Kärnthen, wo die bekannten großar⸗ 
gen Eiſenwerke ſind, auf ſchönem Waldhügel ein pracht⸗ 
volles Schloß im Geſchmack des Windſorpallaſtes er⸗ 
bauen. Der Baumeiſter iſt Herr Romeo, der das be⸗ 
kannte Vergnügungslokal Odeon in Wien errichtet hat; 
die Koſten werden auf anderhalb Millionen Gulden 
bee e 1 
ss Peſth, 5. Septbr. Es iſt jetzt zu erwarten, 
daß das Projekt einer Zweigbahn zwiſchen Cze 
und Kecſkemet verwirklicht werden wird. Die Depu⸗ 
tation der letzteren Stadt, welche dem Erzherzog Stez 
phan ihre Aufwartung machte, richtete auch die a 
an ihn, obiges Proſekt zu unterſtützen, was er ar 
verſprach. — Es iſt bemerkenswerth, daß unter der 
allgemeinen Begeiſterung für den Erzherzg Stephan 
ſich zwei vornehme Edelleute gefunden, welche ihre In⸗ 


differenz durch Nichtillumination ihrer Fenſter manife⸗ 
feinen | fti 


rten, obgleich die allgemeine Illumination von Seiten 
der Stadtbehörde ſogar anbefohlen watd. Sämmtliche 
nicht illuminirte Fenſter find durch Steine eingeworfen 
worden. Noch wollen wir erwähnen, daß auf keinem 
Transparente eine deutſche Aufſchrift zu ſchen wa, 


CFortſetzung in der Beilage) 
Mit zwei Beilagen. 


3 Fortſetzung.) ; 
Ein Kaufmann hatte zwar ein ſolches Transparent 
ausgehängt, ließ es aber aus Beſorgniß ultramagyari⸗ 
ſcher Demonſtrationen wieder abnehmen. — Das Peſther 
Komitat hält jetzt ſeine Generalverſammlung ab. Auf 
derſelben iſt von Seiten des Klerus eine Rechtsverwah⸗ 
rung dagegen erhoben worden, daß bei den jüngſten 
Deputationen beim Erzherzog Stephan nicht, wie es 
immer üblich geweſen, der Vortritt und die Anrede 
einem geiſtlichen Würdenträger überlaſſen war. Das 
Peſther Komitat verwarf jedoch dieſe angebliche Rechts: 
verwahrung. Höchſt merkwürdig iſt das Inſtruk⸗ 
tionsoperat für die Deputirten des Peſther 

Komitats auf dem bevorſtehenden Reichstage, welches 
mit überwiegender Majorität angenommen ward, und 
welches durchaus von dem Geiſt des weſteuropäiſchen 
Konſtitutionalismus durchweht iſt. Bei der moraliſch 
maßgebenden Stellung des Peſther Komitats wird es“ 
von Intereſſe ſein, die wichtigen Punkte dieſes Operats 
hervorzuheben. Für jetzt wollen wir aber nur die ſehr 
ſcharf ausgeſprochene allgemeine Idee deſſelben andeuten. 
Das Peſther Komitat erklätt in dieſem Operat die jetzige 
Regierungsweiſe für unverfaſſungsmäßig, und 
zwar in dreifacher Beziehung, nämlich in Rückſicht der 
auswärtigen Politik, der Verhältniſſe Ungarns 
zu den öſterreichiſchen Erbländern, und in der inneren 
Verwaltung. In der auswärtigen Politik befige die 
ungariſche Regierung als ſolche nicht den Einfluß 
und die Stimme, welche ihr gebührten, da jene Ungarn 
nicht minder als die öſterreichiſchen Erbländer beträfe, 
wobei namentlich auf die unteren Donauländer hinge⸗ 
wieſen wird. In den ungariſchen Verhältniſſen zu den 
öſterreichiſchen Erbländern würden aber die ungariſchen 
Intereſſen den öſterreichiſchen überall untergeordnet, und 
in der innern Verwaltung riefen die Maßregeln der Re⸗ 
gierung immer neue Beſchwerden hervor, ohne daß die 
alten, auf deren Abſtellung die Reichstage drängen, 
aufhörten. Das Operat verlangt daher, daß der be⸗ 
vorſtehende Reichstag die Regierung in die verfaſſungs⸗ 

mäßige Bahn leite, daß die Legislation nicht ein durch 
das Uebergewicht der Regierung herausgepreßtes Coro⸗ 
larium ſei, ſondern das Regiment aus dem National⸗ 
willen fließe.“ Die Regierung ſoll Rechenſchaft geben 
und verantwortlich ſein. Alle Adelsprivilegien und 
anderweitigen Sonderrechte ſollen aufgehoben und völlige 
Gleichheit vor dem Geſetze eingeführt werden. Das 
Operat vermeidet abſichtlich den Ausdruck von Stän⸗ 
den und ſetzt überall dafür Nation, denn das Peſther 
Komitat will keine Ständeverfaſſung, ſondern eine Na⸗ 
tionalrepräſentation. 


Nuß lan d. 

St. Petersburg, 2. September. Aus Tiflis 
meldet man, daß der dortige Kommandant, General⸗ 
Lieutenant Brieſeman v. Netting am 30, Juli geſtor⸗ 
ben iſt. Die Cholera war dort Ende Juli und Anfang 
uguſt ſehr in Abnahme. Vom 19. Juli bis 13. Aus 
guſt zählte man 26 neue Fälle, von denen 9 mit dem 
‚öde endeten. "Der „Kaukaſier“ enthält Nachrichten 
Er dem Dagheſtan über die Lage der Truppen im 
aukaſus. Die Cholera hat abgenommen, aber noch 
nicht ganz aufgehört; in mehreren Forts iſt fie erſt jetzt 
ausgebrochen. Der General Lieutenant Schwarz hat 
wieder ein Dorf, Kutlos, und 120 Weiler der Berg⸗ 
ohner zerſtört. Bei einem Angriff der Tſchetſchen⸗ 
zen auf die Troizſche Stanitza haben die flüchtigen 
einde, nach dem amtlichen Bericht, 14 Todte und 
erwundete, 9 Büchſen, 6 Säbel und 6 Piſtolen ver⸗ 
oren und nur zwei Koſaken ſind durch Säbelhiebe ver⸗ 
Wunder worden. 


Großbritannien. 
London, 3. Sept. Sämmtliche engliſche Blätter 
8 beſchäftigen ſich jetzt tagtäglich mit Italien. Times 
ehen in vorderſter Reihe. Dieſes Journal widmet 
heute ſeinen erſten leitenden Artikel dem Verhalten des 
ardiniſchen Königs in den jetzigen italienischen Verwik⸗ 
lungen. Es wird an die Zeitungs berichte erinnert, 
wonach Karl Albert von Sardinien dem Papſte feine 
acht zur Verfügung geſtellt haben ſoll. Die Times 
fügen vernünftiger Weiſe hinzu, daß dies höchſt zwei⸗ 
kelhaft und nur fo viel gewiß ſei, daß Se. ſardininiſche 
eek ſich zu Gunſten des Papſtes ausgeſprochen. Aber 
auch dies — meinen fie weiter — fei von Bedeutung. Nach 
Einem heftigen Ausfall auf die österreichische Politik deu⸗ 
das engliſche Journal ſchließlich darauf hin, daß 
1 r Papſt vielleicht feine beſte Hülfe gegen eine katho⸗ 
ſche Macht gerade bei England finden werde. — Mor: 
ning Ch ron ic le ergeht ſich in Betrachtungen über die 
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Freitag den 10. September 1847, 


ſchwierige Lage, in die ſich Oeſterteich durch ſeinen 
Schritt geſetzt habe und in welcher es eben ſo gefähr⸗ 
lich ſei, vorwärts wie zurück zu ſchreiten. Das Morning 
Chronicle ſucht endlich nachzuweiſen, daß die Regenera⸗ 
tion Italiens, als deren Leiter ſich Pius IX. hingeſtellt, 
nicht jenes plötzliche Ding ſei, was ſie ſcheine, ſondern 
daß fie lange vor bereitet geweſen. Gerade darauf gründe 
es ſeine Zuverſicht, daß bei einer nur mäßigen Vor⸗ 
ſicht das italieniſche Volk für ſeine Freiheit nichts zu 
fürchten habe. England aber müſſe ſich des Papſtes 
ernſtlich annehmen, nicht etwa — wenn etwas geſche⸗ 
hen müſſe — durch Noten, Proteſte und nutzloſe 
Demonſtrationen. Auch die andern heutigen Blät⸗ 
ter Sun, Globe, Standard, beſchäftigen ſich ſämmtlich 
mit der italieniſchen Frage und zwar ſämmtlich in ei⸗ 
nem dem Papſte entſchleden günſtigen Sinne, alle mit 
mehr oder minder ſcharfen Ausfällen theils gegen Oeſter⸗ 
reich, theils gegen Louis Philipp. (B. Zeit.⸗H.) 


Frankreich. 


*X* Paris, 5. September. Heute iſt Sonntag 
und zwar heute Abend großes Nachtfeſt in Verſailles, 
wodurch die hieſige Emeute bedeutenden Eintrag er⸗ 
leiden, wohl gar in das Stocken gerathen kann. Sonſt 
war geſtern der Andrang der Volksmaſſen in den frü⸗ 
her ſchon erwähnten Gegenden und Straßen eben fo 
ſtark als bisher, das Geſchrei eben ſo groß, indeß blieb 
es auch dabei und die Emeute wird ſo langweilig, daß 
bereits ein Spottgedicht auf dieſelbe erſchienen iſt, da⸗ 
mit geht dieſelbe vielleicht zu Ende. Aus der Unter⸗ 
haltung iſt übrigens die Emeute bereits verſchwunden; 
dieſe dreht ſich hauptſächlich um Algier und Spa⸗ 
nien. Der Herzog von Aumale, der künftige Ge⸗ 
neralgouverneur der Provinz, iſt bereits auf dem Wege, 
indeß ſeine Ernennung ſelbſt noch nicht erfolgt, da man 
mit den dem Herzog beizulegenden Rechten und Pflich⸗ 


ten noch nicht in Richtigkeit iſt. Vorläufig ſind als 


einleitende Verordnungen eine Verfügung über die Ci⸗ 
vil⸗Verwaltung in Algier und eine andere über die 
Konceſſionen für Landerwerb und Bergwerke erſchienen. 
Der Prinz hat begehrt, daß er nicht unter den Kriegs⸗ 
miniſter geſtellt werde und ſerner, daß er nur einige 
wenige Offiziere in ſeine Umgebung erhalte; es ſcheint 
alfe, daß er vor allen Dingen ſelbſt regieren, und da⸗ 
mit den vielen Klagen und Uebelſtänden ein Ende ma⸗ 
chen will. Er will die Koſten der Reiſe und ſeiner 
Einrichtung in Algier ſelbſt beſtreiten und nach etwa 
6 Monaten ſeine durchl. Gemahlin nachkommen laſſen. 
— Aus dem Lande ſelbſt erfährt man wenig Neues, 
dagegen ſcheint in Marokko der Zuſtand der Dinge 
ſehr ernſt zu werden. Der Sultan Abdurrhaman ver⸗ 
ſammelt eine Armee in Thaza, auf dem halben Wege 
von Fez bis zur franzöſiſch⸗ algierſchen Gränze, hat 
ſeinen Sohn an die Spitze geſtellt und will ſelbſt zu 
Felde ziehen. Abdelkader aber ſoll Geld, Leute, Kriegs⸗ 
material und Muth genug haben, um ihm die Spitze 
bieten zu können. Der Beſuch Abdelkaders in Melilla 
(der ſpaniſchen Feſtung), hatte in Tanger Aufſehen 
gemacht; man entſchuldigte ihn aber als Handelsaf⸗ 
faire. — Die Nachrichten aus Spanien reichen bis 
zum 31. Auguſt und beſtätigen die geſtrigen Mitthei⸗ 
lungen der Preſſe. Die Königin Iſabella hat mit 
dem General Narvaez eine heiße Scene gehabt, der 
General hat ſeinen Auftrag, ein Miniſterium 
zu bilden, zurückgegeben, und die Intriguen des 
engliſchen Botſchafters Sir Bulwer ſcheinen über die 
Vortheile der Königin und des Landes den Sieg da⸗ 
von zu tragen. Das Journal des Debats enthält 
heute Berichte aus Madrid vom 30., nach denen zwar 
der Antrag, ein Miniſterium zu bilden, von Natvaez 
zurückgegeben, aber kein anderer Übermacht worden iſt. 
Nach Privatnachrichten hatte Narvaez voller Zorn Ma: 
drid verlaſſen und auch der bisherige Minifterpräfident 
Pacheco abgedankt und erklärt, daß er nicht mehr in 
das Minjſterium kommen werde. — Aus Italien 
hat man keine neuere Nachrichten als die Wiederlegung 
der Angabe, daß die engliſche Flotte des Admiral 
Parker bereits in Civitavecchia angelangt ſei. (S. da⸗ 
gegen unſere Mittheitungen aus 9d Rom vom 30. 
Auguſt.) Der Staatsſekretär Ferretti war zum Groß⸗ 
kreuz des St. Mauritius⸗ und Lazarusordens ernannt 
worden, ein Beweis, daß das Verhältniß zwiſchen dem 
König Carl Albert und dem Papſte Pius IX. dech 
viel inniger iſt als die Artikel des Journals des Di: 
bats glauben laſſen möchten. — Der Griechenfreund 
Eynard hat die halbe Million Frks. für Griechen: 
land noch nicht gezahlt, ſondern in Folge eines beleidi⸗ 
genden Artikels der Times die Zahlung verweigert, 


auch erklärt, daß er nur nach ſeinem Gutbeſinden die 


Zahlung leiſten werde. Hr. Eynard zeigt dies heute 
ſelbſt in den öffentlichen Blättern an. — Die heutige 
Sonntags⸗Börſe bei Tortoni war ungünſtig; die 
Courſe fielen gegen geſtern um % bis Yo Proc. 


Schweiz. 

Bern, 2. Sept. In der 31. Sitzung der Tag⸗ 
fagung wurde ein Proteſtſchreiben Luzerns vorgeleſen, 
in welchem die dortige Regierung in Bezug auf die 
Tagſatzungsbeſchlüſſe erklärt, „daß ſie ſich durch die Be⸗ 
ſchlüſſe der Tagſatzung nicht gebunden erachte und ge⸗ 
ſtützt auf die Souverainitätsrechte des Kantons, jeder⸗ 
zeit auf ihrem Gebiete diejenigen Aenderungen treffen 
werde, welche ſie zur Vertheidigung des Landes gegen 
jeden ungerechten Angriff und zur Wahrung und Si⸗ 
cherung der verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen geeignet 
erachte.“ — Heute wurde die Jeſuitenangelegen⸗ 
heit berathen. Zürich hat den Antrag auf Entfer⸗ 
nung der Jeſuiten geſtellt. 0 
gefaßt worden; die Sonderbundſtände ſprechen natürlich 
für die Beſeitigung des Antrages. 


It alien. 
Nom, 28. Auguſt. Der Generalvikar Kardinal 


Patrizzi hat heute eine kirchliche Bekannt mach ung 


vom 26. d. M. erlaſſen, durch die er im Namen Sr. 
Heiligkeit in allen der Madonna geweihten Kirchen 
und Oratorien eine Vor⸗ und Nachfeier ihres am 8. 
Septbr. wiederkehrenden Geburtsfeſtes mit ſiebenzehn 
öffentlichen Gebeten zur Erflehung himmliſchen Schutzes 
und Beiſtandes unter den gegenwärtigen Umſtänden 
verordnet. Nach dem Gebet follen täglich die Litaneien 
von Loretto mit der Antiphone Sancta Maria suc- 
curre miseris; Defende, quaesumus, Domine ge⸗ 
ſungen werden. — Monſ. Corboli iſt nach Turin 
abgegangen, zunächſt um dem König von Sardinien 
für das Anerbieten eines Kriegsſchiffes zu danken, 
welches zu einer Miſſion in der Südſee benutzt werden 
ſoll, dann aber auch für die freundliche Zuſicherung 
des appui moral, was der weſentliche Inhalt jenes 
Schreibens iſt, von dem die hieſigen Blätter ſo viel 
Aufhebens gemacht haben. Das Gerücht pflegt nie 
etwas ganz Grundloſes zu bringen, wohl aber die 
Fakta häufig ſehr willkürlich auszudeuten. — Der 
Graf Ferretti, Bruder des Kardinal: Staats ſekretärs, 
war in der Abſicht nach Neapel gegangen, um dort 
mit Rothſchild eine Anleihe zu kontrahiren. Dieſelbe 


iſt nicht zu Stande gekommen. (A. A. Z.) 


Das neue Edikt des Governatore Morandi gegen 
die geheime Preſſe lautet im Eingange: „Die all⸗ 
gemeine Billigung, mit welcher unſere Worte in dem 
frühen Edikte über die geheime Preſſe aufgenommen 
wurden, und das faſt augenblickliche Aufhören aller 
nicht von der Zenſur genehmigten Veröffentlichungen 
ließ uns hoffen, daß dem Geſetze fortwährender Ge⸗ 
horſam geleiſtet werden würde. In dieſen letzten Ta⸗ 
gen jedoch haben einige einzeln ſtehende und von allen 
guten Bürgern laut getadelte Erſcheinungen uns be⸗ 
wieſen, daß es unter uns noch Einige giebt, welche, 
ſei es von niedrigem Eigennutz getrieben, oder an die 
Feinde der Ordnung und des Gemeinwohls verkauft, 
ſich der geheimen Preſſe als eines Werkzeuges zur Be⸗ 
leidigung auswärtiger Mächte, zur Verunglimpfung 
von Perſonen und zur Erregung des agu ‚Uns 
willens der Bürger gegen einige Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft bedienen und ſolchergeſtalt den geordneten Gang 
der Juſtiz und die öffentliche Ruhe ſtören und dem 
Herzen unſeres angebeteten Herrſchers ſchweren Kum⸗ 
mer bereiten. Da ein Gefeg beſteht, welches die Kund⸗ 
gebung der Gedanken innerhalb der Grenzen des Rechts 
und der Schicklichkeit geſtattet, und da ferner Seine 
Heiligkeit, ſtets bereit, die ehrfurchtsvollen und beſchei⸗ 
denen Auforderungen ſeiner lieben und getreuen Unter⸗ 
thanen zu erfüllen, im Begriffe iſt, die Geſetze über 
den Druck und die Zenſur einer neuen Prüfung zu 
unterwerfen, um die etwa nöthig erſcheinenden Aende⸗ 
rungen an denſelben vorzunehmen, ſo dürfen wir nicht 
dulden, daß inzwiſchen das Geſetz ferner auch nur im 
Mindeſten verletzt werde.“ Es werden demnach mit 
ausdrücklicher Genehmigung Sr. Heiligkeit alle bereits 
beſtehenden Geſetze über dieſe Materie auf's Strengſte 
eingeſchärft und verordnet, daß jede ohne Genehmigung 
der Zenſur erſchienene Druckſchrift, Lithographie oder 
Kupferſtich mit halb⸗ bis ganzjährigem Gefängniß und 
einer Buße von 50 — 300 Scudi im erſten, und mit 
verſtärkten Strafen im Wiederholungsfalle an den Ver⸗ 
faffern, Druckern, Eignern der Preſſen oder der Häuſer, 
wo der geheime Druck bewerkſtelligt worden, ſo wie 
an den Verbreitern beſtraft werden. Für einen Ver⸗ 
breiter ſoll Jeder angeſehen werden, der im Beſitze von 
drei Exemplaren ergriffen wird. Iſt der Schuldige 
ein öffentlicher Drudereibefiger, fo wird er Überdies mit 
halb⸗ bis ganzjähriger, im Wiederholungsfalle abet mit 


Beſchlüſſe ſind noch nicht 
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als Muſter voran, 


immerwährender Einſtellung feines Gewerbes beſtr aft. 


Wer ſich im Beſitze einer geheimen Druckſchrift be fin⸗ 
det, ſoll der Generalpolizeidirektion zur Rechenſchaft 
übergeben werden. i 


SH Nom, 30. Aug. Seit geſtern verſichert man 
ſich in kundigen Kreiſen, daß der Progovernatore Mon⸗ 
ſignor Morandi ſeinen wichtigen Poſten als Polizeimi⸗ 
niſter des Kirchenſtaats verlieren würde. Demnach hätte 
ſein Regiment nur etwas über einen Monat hinaus 

gedauert. Er ſoll mit den Retrograden, beſonders mit 
dem Kardinal Bernetti, in letzter Woche ein Einver⸗ 
ſtändniß entrirt haben, das man auf dem Quirinal 
höchlich mißbilligt. — Dieſen Morgen ſahen wir eine 
halbe Kompagnie neapolitaniſcher Deſerteurs durch die 
Porta del Popolo in Rom, unter der Bewachung 
Die Unglücklichen 
hatten ſich unweit Rieti auf das Gebiet des Kirchen⸗ 


päpſtlichen Linienmilitärs, einziehen. 


ſtaats geworfen, um in die Dienſte Pius IX. zu treten 


und hoffen, daß man das zwiſchen Rom und Neapel 
beſtehende Auslieferungscartell bei der jetzigen Lage der 
Dinge auf ſie nicht anwenden werde. — Beim Ein⸗ 


tritte der Regenzeit ſind bekanntlich in unſeren ſüdlichen 


Gegenden von Ende Auguſt bis Ende September 


Krankheiten, unter ihnen die Wechſelfieber, ein allge⸗ 
mein herrſchendes Leiden. Aus Ferrara hören wir, das 
Fieber und Ruhr unter den öſterreichiſchen Truppen 


ſo arg ſind, daß man in den Hoſpitälern nicht Raum 
genug findet, die Kranken unterzubringen. Ferrara hat 


noch ſein früheres martialiſches Ausſehen. Der Fe⸗ 
ſtungs⸗Commandeur Graf Auersperg hat bei dem Car⸗ 
dinal⸗Legaten Ciacchi anfragen laſſen, ob wirklich päpſt⸗ 
liche Truppen gegen Ferrara in Anmarſch begriffen 
ſeien. Der Befragte erwiederte: „ein Nepräſentant 
des Papſtes ſei nicht verbunden, dem Comman⸗ 


deur einer Occupations⸗Soldateska über Staats⸗ 


Angelegenheiten Auskunft zu geben.“ Als dieſer 
Beſcheid in der Stadt bekannt wurde, fo richtete die 
Einwohnerſchaft folgende Adreſſe an den Kardi⸗ 
nal: „Eminenz! Während wir Alle den Druck der 


jetzigen Umſtände, der ſchwer Auf uns laſtet, fühlen, 
und während wir uns zu vieler Dankbarkeit verpflich⸗ 


tet finden gegen unſere Brüder in Bologna, in der 
Romagna und in dem übrigen Kirchenſtaat, welche uns 
ſo manche Beweiſe ihrer ſchmerzlichen Theilnahme zu⸗ 
kommen laſſen, fo wollen wir doch nie vergeſſen, lie⸗ 


bende, erkenntliche und getreue Unterthanen eines gro? 


ßen und hochherzigen Fürften fein zu müſſen. Deshalb 
erklären wir uns bereit, in ſedem Nothfalle und Be⸗ 
darf für ihn unſer Eigenthum und Leben zu opfern. 
Eure Eminenz möge indeſſen dieſe unſere unterthänige 
Erklärung annehmen und ſie als ein zwar ſchwaches, 


0 doch aufrichtiges Zeugniß unſerer Liebe an den Füßen 


des Throns niederlegen.“ (Es folgen viele tauſend 
Unterſchriften). — Der von Florenz hierher ausgelie⸗ 
ferte Verſchworene Cavalier Minardi iſt wieder in 


der vorgeſtrigen Nacht aus der Engelsburg in ein Sou⸗ 


terrain des capitoliniſchen Gefängniſſes gebracht wor⸗ 
den, wo eine eventuelle Kommunikation mit der Au⸗ 
ßenwelt faſt unmöglich gemacht iſt. Der Gefangene 
ſieht nur den tarpejiſchen Felſen vor und die eilenden 
Wolken über ſich. — Dieſen Morgen ſahen wir meh⸗ 
rere Bataillone unſerer Nationalgarde vor die 
Porta Salara ziehen, um ſich zum erſtenmal im 
Scheibenſchießen zu üben. In faſt allen größeren 
Städten des ganzen Landes wetteifern die reichen Be⸗ 
ſitzer, durch anſehnliche ee r Summen für die 
Equipirung der ärmeren Glſeder det Civica zuſammen 
zu bringen. Bologna geht den übrigen auch hierin 
Die Stadt Ancona hat der Re⸗ 
gierung für die ärmeren Kommunen 1500 Schießge⸗ 
wehre zur Vertheilung angeboten. Die Stadt Peru⸗ 
gia 500, Oſimo 200. Ob in Toscana die faſt 
von allen bedeutenderen Städten des Landes beim Groß: 
herzoge erbetene Guardia civica eingeſetzt werden wird 
oder nicht, ſoll in der erſten Conſulta des Monats 
September entſchieden werden. — Seit ich Ihnen 
nicht ſchrieb, find zwei neue Couriere aus Tu vin ſchnell 
hintereinander hier eingetroffen. Der letzte muß dem 
Papſte ſehr erfreuliche Nachrichten gebracht haben; 
denn er beſchenkte ihn, wie ich aus beſter Quelle weiß, 
unter anderen Andenken mit dreihundert Golddop⸗ 
pien. Der König Carl Albert von Sardinien 
ſoll Sr. Heiligkeit ein Kontingent von 20,000 Mann 
zur Diſpoſition geſtellt haben. In dem Anerbieten hat 
der Papſt, freundlich ablehnend, natürlich nur den gu⸗ 
ten Willen acceptirt. Im ſardiniſchen Staatsminiſte⸗ 
rium wird eine folgenreſche Modifikation erwartet. Der 
retrograde Miniſter Margherita ſoll zurücktreten, und 
der Progreſſiſt Villamarina nicht allein bleiben, ſon⸗ 
dern auch einſtwellen Margheritges Miniſterium verſe⸗ 
hen. — Die nach der italieniſchen Weſtküſte von Malta 
ausgelaufene engliſche Obſervationsflotte zählt, 
wie Briefe aus Civitavecchia verſichern, in dieſem Au⸗ 
genblicke 27 Segel. - l 

** * Venedig, im Septbr. Das Gerücht, daß 
ein Theil der „vor Liſſabon ſtationirten engliſchen 
Flotte unter dem Befehl des Admirals Parker in 
dieſen Tagen vor unſerer Stadt erſcheinen werde, macht 
hier ungewöhnliches Auffehen, und bei den lebhaften 
Spmpathien der italteniſchen Nation für Pius IX. und 


gefäße zu entwenden. ö 
ßerhalb der Kapelle in der Gegend, in welcher der Blitz⸗ 


U 
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die Reformen in Mitel⸗Italien kann man leicht ermeſ⸗ 
ſen, gegen wen die dadurch erzeugte Aufregung gerichtet 


iſt. Die engliſche Demonſtration muß auf das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet einen tiefen Eindruck machen, zumal 


Palmerſtons entſchloſſene Politik mehr als die franzö⸗ 


ſiſche Diplomatie handlungsfähig erſcheint und England 
entſchloſſen iſt, diesmal die Rolle Frankreichs in Italien 
zu ſpielen und die Selbſtſtändigkeit der italieniſchen 
Staaten zu ſchützen. — Einer der erſten Kornlieferan⸗ 
ten Venedigs, der k. daͤnſſche General⸗Konſul Exel, 
hat ſeine Zahlungen plötzlich eingeſtellt; die Paſſiven 


Platz mit 50,000 Lire betheiligt erſcheint. — Der 
deutſche Buchhändler Münſter, der ſich hier in den 
Arkaden des St. Markusplatzes etablirt hat und ein 
intereſſanter Vermittelungspunkt deutſcher und italieni⸗ 
ſcher Volks⸗ und Literatur⸗Elemente iſt, beſchäftigt ſich 
ſo eben mit der Errichtung einer deutſchen Leſehalle, 
in der neben Zeitungen und Journalen aller Art auch 
die neueſten und wichtigſten Erſcheinungen des hiſtori⸗ 
ſchen und publiziſtiſchen Faches zu finden ſein werden. 
Daß ein ſolches Inſtitut fur die geiſtige Belebung des 
ſozialen Verkehrs, vorzüglich unter den vielen hier an⸗ 


weſenden Fremden, überaus günſtig wirken müſſe, liegt 


auf der Hand, und’ auch viele Einheimiſche dürften 
dieſe Gelegenheit benützen, ſich mit der öffentlichen Be⸗ 
wegung in Deutſchland in innigete Berührung zu ſetzen, 
denn die Kenntniß der deutſchen Sprache hat ſeit zehn 
Jahren unter den Venetianern, welche Studien betrei⸗ 
ben oder Handelsleute ſind, überraſchende Verbreitung 
gefunden. — Der Herzog von Lukka verweilt noch 
immer hier und ſcheint den Erfolg der Unterhandlun⸗ 
gen abzuwarten, die in Wien mit der Kaiferin Maria 
Louiſe in Betreff der Abtretung des Herzogthums Parma 
im Gange ſind und ihrem Abſchluſſe nahe ſein ſollen. 
Es mag vielleicht von Intereſſe ſein, zu wiſſen, daß 
der durch den letzten Miniſterwechſel in Lukka zum 


Poſten eines Finanzminiſters gelangte Engländer Ward 


uͤrſprünglich Stallſunge war und als ſolcher nach Oeſter⸗ 
reich kam, wo ihn ſpäter der Herzog von Lukka als 
Stallmeiſter in feine Dienſte nahm. Nach der Abdan⸗ 
kung des Ritters von Oſtini, welcher mehr in feinem 
eigenen Intereſſe, ats in dem feines Herrn gewirth⸗ 
ſchaftet zu haben ſcheint, wurde Ward das finanzielle 


Faktotum des Herzogs, und die glücklichen Anlagen des 


Herrn Stallmeiſters zu dem wichtigen Geſchäft des 
Geldſchaffens müſſen ſich ſo offenkundig bewährt haben, 
daß der Herzog keinen Anſtand nahm, ihm ſtatt Roß⸗ 
zügeln die Zügel des Staates in die Hand zu geben. 
4 Osmaniſches Reich. 
Preveſa, 22. Auguſt. Ungeachtet der Lord⸗Ober⸗ 
Kommiſſär der joniſchen Inſeln, Lord Seaton, auf die 
Vorftellungen des franzöſiſchen Konſuls in Betreff der 
dem General Throder Grivas von Santa⸗Maura aus 
fortwährend gewährten Unterſtützung durch Zuſendung 
von Munition und anderem Kriegsbedarf, das Ver⸗ 
ſprechen gab, dieſem Verkehr ſogleich ein Ziel zu ſetzen, 
dauern dieſe Sendungen doch bis heute mit oſtenſibler 
Geheimhaltung vor den Behörden von Santa: Maura 
ununterbrochen fort. Aber auch von Seite der türki⸗ 


ſchen Behörden in Preveſa wird den Rüſtungen der 


griechiſchen Flüchtlinge, ſeit man ſich überzeugt zu ha⸗ 


ſeit man f 
ben glaubt, daß dieſe nicht gegen die Pforte, ſondern 


gegen Griechenland gerichtet ſind, wenig oder gar kein 
Hinderniß in den Weg gelegt. 
lats wurden der ganzen Bande geöffnet, welche ſeitdem 
ohne das geringſte Hinderniß von Seite der Lokalbe⸗ 
hörde frei herumſchwärmt. In der Umgegend der Stadt 
werden die Vorbereitungen zu einer Expedition gegen 
Griechenland thätiger als je betrieben; die Werbungen 
für Gripas finden ganz offen ſtatt, und Jeder, der ſich 
meldet, wird gegen 150 türkiſche Piaſter monatlichen 
Sold ohne Weiteres angenommen, (A. A. Z.) 


ae 
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7 Breslau, 9. September. Geſtern Morgens um 
6 Uhr begab ſich der Glöckner Altmann an der hieſigen 
Domkirche in dieſe und ſchloß die auf der linken Seite 
des Hochaltars befindliche kurfürſtliche Kapelle auf. 
Beim Eintritt in die letztere bemerkte er, wie ſich eine 
zweite Perſon hinter ſeinem Rücken zur Thüre der Ka⸗ 
pelle hinausſchleichen wollte. Er wendete ſich um und 
ergriff einen unbekannten Mann ohne Kopfbedeckung 


und Rock, die Füße nur mit Strümpfen bekleidet. Nach] R 


dem er den Ergriffenen über den Zweck feines Aufent⸗ 
halts in der Kapelle zur Rede geſtellt, geſtand er ein, 
von der äußern Seite der Kapelle am Blitzableiter bis 
zum Fenſter der Kapellenkuppel emporgeſtiegen zu fein, 
die Fenſterſcheiben eingedrückt, an dem eiſernen Fenſter⸗ 
kreuze ein Doppelſeit mit Knoten befeſtigt, und ſich 
an dieſem Seile in die Kapelle hinabgelaſſen zu haben, 
um die in derſelben aufbewahrten werthvollen Kirchen⸗ 
Rock und Stiefeln hatte er au⸗ 


ableiter in die Erde mündet, ausgezogen und daleldſt 


zurückgelaſſen, um ungehinderter das Fenſter in der Ka⸗ 
pellenkupptl erreichen und von dort an dem Stile in 


belaufen ſich auf 1,300,000 Lire, wobei der Wiener 


Die Thore des Konſu⸗ 


die Kapelle hinabgleiten zu können. In der Kapelle 


angelangt, hatte er die beiden im Altare befindlichen Ta⸗ 
bernakel gewaltſam eröffnet, aus denſelben zwei Cibo⸗ 
rien (Kelche), eine Monſtranz, einen Behälter des 
Sanktiſſimi, ſämmtliche Geſäße von gediegenem Silber 
und ſtarker Vergoldung, herausgenommen, und die in 
der Mitte der Kapelle hängende große Lampe von maſ⸗ 
ſivem Silber von der Lampenſchnure gelöſt, alle dieſt 
Gegenſtände aber in eine zu dieſem Zwecke mitgebrachte 
kattune Bettdecke gewickelt und an das von ihm am Fen⸗ 
ſterkreuze befeſtigte Doppelſeil gebunden. Hierauf wat 
er an dem Seile auf das untere Geſims der Kapellt 
geſtiegen, hatte die genannten Kitchengefäße emporzuzie⸗ 
hen verſucht, dieſelben jedoch, da ſie ihm zu ſchwer ges 
worden, wieder auf den Fußboden der Kapelle hinab⸗ 
gleiten laſſen. Auch er war hierauf wieder in die Ka⸗ 
pelle hinabgeſtiegen, und hatte ſämmtliche Kirchengefaͤßt 
an ihte früheren Stellen zurückgebracht. Nachdem 
dies geſchehen, wollte er auf dem Wege, auf welchem 
er in die Kapelle gelangt, ſich aus derſelben entfer? 
nen, glitt jedoch, dicht unter dem oberen Geſimz 
der Kapelle sit? Folge) feiner erſchöpften Kräfte vor 
Seile ab und ſtürzte auf die in der Kapelle be⸗ 
findlichen Betſtühle, zwiſchen denen er längere Zeit be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Einen zweiten Verſuch, am 
Seile emporzuklimmen, konnte er wegen der vo 

Sturze herrührenden heftigen Schmerzen in der linken 
Seite, ſo wie wegen feiner Entkräftung Überhaußt, 
nicht wagen, und mußte dem Aufſchließen der Kapelle 
und ſeiner Feſtnehmung ruhig entgegen ſehen, ti 
ſeiner demnächſt erfolgten Verhaftung durch einen Pos 
lizeibeamten ergab fi), daß er ein entlaſſener Zögling 
der hieſigen mediciniſch⸗chirurgiſchen Anſtalt, unverhei⸗ 
rathet, aus Grünberg gebürtig und erſt ſeit einem Jahre 
am hieſigen Orte wohnhaft ſei. 


Breslau, 5. Septbr. Heute Nachmittags 4 Uhr 
feierte der hieſige Enthaltſamkeits⸗Verein das vollendete 
dritte Jahr ſeines Beſtehens in der hiezu verſtatteten 
St. Barbarakirche. Gebet, Anſprachen, Aufnahme und 
Verpflichtung neuer Mitglieder, gehalten von Seniot 
Berndt, Pfarrer Wendel aus Schlottau, Ekkleſſaſt Kuta, 
Superintendent Schneider aus Petſchütz und Diakonus 
Weiß wechſelten mit Choralgeſängen der Gemeine un 
vierſtimmigen, des dem Vereine angehörigen, Sänger“ 
Bundes. Sehr zahlreich erfüllte die Gemeine, unte 
ihr ſieben evangel. Geiſtliche — außer den bereits Ge 
nannten noch Pfarrer Fritze aus Glauche und Pfarre 
Menzel aus Paſchkerwitz — den Raum der Kiech“ 
und verließ fie, nachdem 30 neue Mitglieder, auch ein, 
Arzt, feierlich in den Bund der Enthaltſamkeit aufge 
nommen worden waren, mit dem Eindrucke der will 
digen Feier einer Kampfgenoſſenſchaft, die der Waffen 
des Evangeliums ſich bedient, fo wie mit der deut 
gewordenen Einſicht in das Weſen eines Vereins, de 
ſen Glieder zu zeigen geloben, daß ſie den Muth eines 
freien Entſchluſſes gewonnen haben. Freilich hat der 
wohlfeile Wiz die Sache der Enthaltſamkeit zu einer 
willkommenen Zielſcheibe benutzt, während die träge 
Gewohnheit ihre ae hinter dem Vorgeben 
verbirgt, daß der vernänftige Menſch Maß halten könn 
und Maß halte, ohne einen andern Antrieb als den 
eigenen. Wenn nun aber die Erfahrung zeigt, welch, 
Vetwüſtungen der Genuß gebrannter Flüſſigkriten auf 
dem Gebiete der Teiblichen, wie der geiffigen und pietl 
chen Wohlfahrt anrichtet, ſoll da der Menſchenfreun 
nur mit der leeren Klage ſich begnügen, oder nicht vic 
mehr Hand aus Werk legen, um gegen ein fol 
Unheit einen Damm zu ertichten? Und wenn die geil 
kunde durch den Ausſpruch von mehr als tauſen 
Aerzten, den großen Hufeland ) an der Spitze, daß 905 
brannter Geiſt Gift ſei, das auf den menſchlichen Or 
ganismus allſeitig zerſtörend wirkt, die furchtbaren Fol, 
gen erklärt, welche jeder Tig zur Schau ſtellt, fol da 
nicht Denen geſagt werden, die, ihr Elend füͤhtend, es 5 
hören wollen! Soll dieſen nicht ein Spiegel vorg “ 
halten werden, det ihnen ihr eigen Bild zeigt? Wa, 
fie abet zu dem heilſamen Entſchtuſſe der vollkommen 
Enthaltſamktit — denn wer zieht die Gränze zwiſch 
unſchädlicher und ſchädlſcher Mäßigkeite — bebe 
werden, kann da von einem adgezwungenen Gelüb 
die Rede ſein, wenn ſie mit Hand und Mund, 
Gegenwart gleichgeſinnter Genoſſen das Verſprech 
der Enthaltſamkeit ablegen, das fie nur fo lange, bi 10 
det, als fie ſich ſeleſt gebunden halten wollen? Iſt pi 
endlich unchriſtiich, und namentlich unevangeliſch; bn 
eligion als Stälkungsmittel anzuwenden, und 1e 
Glauben, daß Gott ‚jedes, tedliche Wollen mit ur 
Ktaft umterftügt, zur voten Ucherzeugung zu mach 
Daß der Verein nicht erfolglos gewilkt hat, 1 7 
ſen folgende Mittheilungen aus dem dritten Juhten gg 
richte (Breslau, Max. 17, Sgr.) nach. Von 4 
Mitgliedern find während dreler Jihre 5 geſtorben, 1 
von Breslau weggezogen. 26 haben ihr Gelübde 5 
wilig zurückgenommen, 61 mußten ausgeſchloſſen w 
den, well ſie ihr Versprechen nicht hielten, und ge 
auch nicht fo ehrlich waren, ihr frei gegebenes Ve 
eben ſo frei zurückzunehmen. Demnach zählt der 


) Er hat es eine „ſchleichende Vereifrung '“ genent 
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Argafeim: artig 361 (324 "männliche, 27 weibliche) 
e Aer ale Halen Betennenife;. Ven den 
cod 
6 öſtarke, dle übrigen Säufer. Von dieſen find 32 durch 
Waben ee des Vereins gebeſſert, und zur Häuslich⸗ 
a keit und Arbeitſamkeit zurückgekehrt. Daß die Zahl der 
Mitglieder nicht größer, iſt leicht zu begreifen, wenn 
man bedenkt, daß der Trinker zwar ſein Elend in al⸗ 
ler Stärke fühlt, den innigſten Wunſch, aus ihm herz 
aus zu kommen, hat, aber den Muth des Willens gar 
nicht beſitzt. Er iſt ein Rohr, das der Wind hin und 
aber beugt. Es gehört aber keine geringe Willenskraft 
dazu, den Entſchluß der Entſagung üderhaupt zu fa: 
ben; kein kleiner Muth, dieſen Entſchluß öffentlich mit 
Wort und Hand zu bekräftigen; endlich eine gewaltige 
Feſtigkeit der Ueberzeugung, um der Verſuchung wie 
dem Spotte zu widerſtehen. f 
Daß der Verein in einem gemeinſchaftlichen Spa: 
85 . nach Koſel am vergangenen Montage eine 


3. fröhliche Nachfeier hielt, ſo wie daß er ſich an den 
Montags ⸗Abenden in einem öffentlichen Lokale zuſam⸗ 


menſindet, um bei einem Glaſe Bier der Unterhaltung 
dꝛu pflegen und durch die Geſänge feines Sängerbun- 
Sg des unter des Lehrers Muche Leitung erfreut zu wer: 
den, mag darum noch erwähnt werben, weil dieſe Abende 
auf die Mitglieder einen, in jeder Beziehung verfteulis 
„chen, Einfluß äußern: BR 
Der Vorſtand beſteht gegenwärtig aus den Mit⸗ 
gliedern Ekkleſiaſt Kutta, Senior Berndt, Diafonusı 
Wu, Glafermeiſter Zeeb, Goldarbeiter Knoll, Schub: 
das Aſſiſtenten⸗ Collegium aus den Mitgliedern Pen⸗ 
„finde Brandau, Schuhmacher Burghardt, Schuhma⸗ 
cher Fröhlich, Schloſſermeiſter Helling, Riemermeiſter 
Jeltſch, Schneidermeiſter Kirchhof, Schuhmachermeiſter 
Kirchner, Pflanzgärtner Krannich, Schmied Littmann, 
Schuhmachermeiſter Malig/ Schloſſer Malig, Schuh⸗ 
machermeiſter Maſſur, Pflanzgärtner Philipp, Schloſſer⸗ 
„ meiſter Poſtoll, Unteroffizier Riedel, Tiſchlermeiſter Ru⸗ 
brecht, Schuhmachermeiſter Sachwitz und Schloſſer 
Sol Wendel. f Joh. 
IT TEN g 7 
( M. Breslau, 0. Septbr. Vor Kurzem enthielt 
an die Zeitung einen Auffag, wie wandernde Handwerks⸗ 
an geſellen jüdiſchen Glaubens im Auslande behandelt 
und wie ſie dadurch gezwungen werden, in ihr preußi⸗ 
ſches Vaterland zurückzukehren. — Vor kurzer Zeit 
wanderte hier ein Handwerksburſche ein; er bekam Ar⸗ 


beit, ſein Meiſter war ſehr zufrieden mit ihm, ſo wohl 


nin wegen feiner Führung und ſeines Betragens gegen den 
Meister und ſeine Mitarbeiter, als auch beſonders we⸗ 
gen ſeiner vorzüglichen Arbeit. Der W. er wird aber 
bald gewahr, daß dieſer Geſelle in der Werkſtätte von 
Perſonen Beſuch bekommt, Wee nden hält. 
Er forſcht der Urſache nach und erfährt nun von ſei⸗ 
dune 157 eſellen, daß er ein Jude ſei, daß die hieſigen 
Juden nicht leiden wollen, daß er bei einem Chriſten 
wu arbeite und er daher genöthigt ſei, Breslau zu verlaſ⸗ 
in ſen. Auf die Frage, wohin er ſich in ſolchem Falle 
Senden, wolle, erwiederte er: ins Ausland, oder in eine 
Gegend, wo keine oder doch weniger Juden ſind, min⸗ 
920 deſtens nicht ſo orthodoxe. Dieſer Geſelle hat alſo 
un auswandern, müſſen, zum Bedauern feines ihn ſchätzen⸗ 
den Meiſters, vertrieben don Juden, für deren Eman⸗ 
ibatien beim Landtage ſo viel ſchöne Worte gefloſſen 
den Er hat ſich tiefer nach Deutſchland, dem Sü⸗ 
E, zugewendet, von hier aus in die Gegend, wo die 


Je Juden dem Landtags⸗Deputirten Herrn v. Vincke eine 


Dmkadreſſe zugeſchickt haben. (Wie es ihm dort er⸗ 
en, wird nicht gemeldet. )))) oo. 

ib dog .. 5 ö 
Mae ee”. win 
Es iſt heute nicht unſere Apfiht, eine Kritik über 
Vorgeſtern ſtattgefundene Darſtellung des Barbiers 
Wann ad Swwill zu geben; nur eines Vorganges ſoll Er⸗ 
bwähnung geſchehen, der in den Annalen unſerer Bühne, 
Er fe s Wiſſens, nur ſehr ſelten verzeichnet iſt. 

1. ulare de, Iloard, der die Rolle des Bartolg ſpielte, bes 
800 en erſte Scene, um dem Opern⸗Referenten einer 
11 bie erländiſchen“ Zeitung, welcher erſt ſeit kurzer Zeit mit 
Part ſer Hünktion betraut worden, anzugreifen. 


0 
84072 
Jag mm 


dung 90 
„ ‚die 


udn, „Wir haben hier nicht zu unterſuchen, ob die Re⸗ 
daltien der betreffenden Zeitung in der Wahl ihres Mes 
bpwenten gläcklſch wars, wir haben hier nicht zu prüfen, 
N die gegebenen Berichte der Wahrheit treu geweſen; 
„fa, wollen uns auch endlich mit der Frage nicht bes 
„ jluſſen, ob in einem dieler Berichte dem Heren Iſoard 
N N einer Leiſtung als Bruder Tuck im Templer und 


e nahe getreten worden ſei? — Alles dies 
eh eden wir, als für den Augenblick ohne Geltung, von 
4 er Hand weiſen; dagegen müſſen wir ernſtlich und 
Strenge die Art und Weiſe rügen, mit wel⸗ 


. che ganzer 
5 e Iſoard ſich ſelbſt von der Bühne aus Rache 


. 
Yen 


95 ng geben, zwar, gern zu, daß der redlich und kuͤnſt⸗ 
5 5 Schauſpieler durch eine leichtſinnige, 
e 5 5 eſtützte Kritik ſich tief verletzt fühlen 

a * ch & aber dem wahlen und gebildeten Künſtler, 
in boſſern Bea ußtſein der eigenen Kraft gehoben, 


* 


3 


fragen wir, nicht andere Wege der Vergeltung offen, 
waren über 200 ſogenannte mäßige Trinker, etwa 100 


hinreißen laſſen konnte, die Bühne zu einem Kampfplatz 


machermeiſter Haupt sen. und: Schloffermeifter Steinerts | 


die Korteſpondenz erſt um halb 9 Uhr und noch ſpäter 


theilung hat es nämlich hier dahin gebracht, daß ein 


bedeutender werden. Doch auch jetzt ſchon verdient er 
die Aufmerkſamkeit der Reiſenden nicht nur durch die 
herrliche Lage der alten Burg des Dace'ſchen Königs 
Decebal, des alten Decidava; ſondern auch wegen der 
hieſigen Sammlungen römiſcher Alterthümer. Eine ſolche 
befindet ſich nämlich bei einem hieſigen Liebhaber des Alter⸗ 
thums, des Herrn v. Varadi, der außer einem ſchönen 
Münzkabinet hier gefundene ſeltene Stücke aus der 
dem unſer zeitheriger Stadtverordneten⸗Vorſteher ſeine Zeit der Griechen und Römer, mehrere architektoniſche 
Thätigkeit beſchloſſen hat, war der Antrag auf unbe⸗ Reſte römiſcher Tempel, Sarcophage und Reliefe beſitzt. 
dingte Oeffentlichkeit der Sitzungen. Derſelbe Von den letzteren iſt beſonders eine in dem benachbar⸗ 
wurde leider nicht angenommen! Sage, nicht an⸗ ten Wetzel gefundene Biga zu bemerken, die ſich durch 
genommen! Nun hat Brieg einen Bundesgenoſſen. ſchöne Arbeit in Marmor auszeichnet. Reich iſt dieſe 
Uebrigens ſei es im Allgemeinen geſagt, daß nicht alle Sammlung beſonders an Anticaglien und Broncen, be⸗ 
Bürger die Furcht vor der Oeffentlichkeit theilen; ein ſonders aber an trefflichen geſchnittenen Steinen. Eine 
großer Theil will letztere, und wird fie ſich auch wohl ebenfalls recht merkwürdige Sammlung beſitzt der hie⸗ 
erkämpfen. Namentlich ſind jetzt aller Augen auf den ſige Dr. v. Fodor, dem ſeine Bemühungen für die 
neuen Vorſteher gerichtet; er wird hoffentlich durch⸗ Alterthums⸗Wiſſenſchaft ſchon die Ernennung zum Mit⸗ 
ſetzen, was feinem; Vorgänger nicht gelungen iſt. sliede des Inſtituts der archäologiſchen Correſpondenz 
i j zu Rom verſchafft hat. Dieſer fleißige Sammler ift 

* Koſel, 8. Septbr. Der Waſſerſtand der Oder ſeit einigen Jahren bereits beſchäftigt, ein größeres Werk 
war am 7. September Mittags 12 Uhr am hieſigen über die Siebenbürger Alterthümer, beſonders über die 
Oberpegel 10 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 2 Fuß der Umgegend der Hauptſtadt des alten Daciens, Sar⸗ 
11 Zoll; am 8. September früh 6 Uhr am Oberpegel | mizegethoſa, zu bearbeiten; fein, Werk wird ein archäo⸗ 
12 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 7 Fuß; Mittags 12 Uhr logiſcher Wegweiſer für Siebenbürgen werden, indem 
am Oberpegel 14 Fuß, am Unterpegel 10 Fuß 5 Zoll; er an jedem Orte anführt, was aus jener klaſſiſchen 
Nachmittags 2 Uhr am Oberpegel 14 Fuß 4 Zoll, am 


5 ! Zeit da zu finden iſt. Es werden dies Werk gegen 
Unterpegel 11 Fuß. Die Oder iſt noch im Steigen. 1000 Abbildungen der merkwürdigſten, an jedem der 
Mannigfaltiges. 


N alphabetiſch geordneten Orte gefundenen Alterthümer be⸗ 
Pf (Königsberg, 5. Sept.) Seit dem 1. Sept. 


gleiten, was um ſo nothwendiger iſt, da manche Ge⸗ 
112 j enſtände ſich durchaus nicht beſchreiben laſſen, indem 
iſt der hieſige Poſtenlauf faſt nach allen Richtungen ver⸗ 5 
ändert worden. Die bisher beſtandene Courierpoſt zwi⸗ 


man nicht weiß, wozu ſie die Alten gebraucht haben. 
ſchen Berlin und Petersburg iſt aufgeheben und ſtatt 


Aus den Zeichnungen wird dann der gründliche Kenner, 

X der Claſſiker, deren Gebrauch berurtheilen können. Au 

dieſer eine Eſtaffettenpoſt eingerichtet worden, deren Ab⸗ fiter, 0 f 
gang von Berlin 2 Stunden ſpäter als bisher erfolgt. 


dieſe Weiſe wird der verdienſtvolle Comitats⸗Arzt v. Fo⸗ 

iR: alt dor auch für Deutſchland ein wahrer Montfaucon wer: 

Früher ging die für den hieſigen Handelsſtand ſo Über: | den. Er giebt nämlich dies Werk in deutſcher Sprache 

aus wichtige (namentlich engliſche) Korreſpondenz von heraus, obwohl er es zuerſt ungariſch verfaßt hatte, 

Berlin in 44 — 45 Stunden, etwa um 5 Uhr Nach- was ſich die ungariſche Akademie nicht hätte entgehen 
mitlags hier ein und kam ungefähr um 6 Uhr zur 
Aushändigung. Nur in den Wintermonaten traten bei 


laſſen ſollen, da es ihre National⸗Literatur ehrenvoll 
ſtarkem Schneefall und bei Schwierigkeiten, die der 


bereichert hätte. Er weiß aber ſehr wohl, daß das ge⸗ 
lehrte Publikum in Deutſchland weit größer iſt; und 

Weichſel⸗Traject bot, Ausnahmen von der Regel, daß 

die Korreſpondenz noch an dem beſtimmten Tage zur 


Deutſchland wird dem Verfaſſer für ſeine langjährige 
Ausgabe kam, zuweilen ein. Leider dürften dieſe Aus⸗ 


und koſtſpielige Arbeit dankbar ſein. 
nahmen dagegen künftig zur Regel und unſer Handels⸗ — (Brüſſel, 5. Sept.] Die Unterſuchung über 
ſtand durch dieſen Umſtand ſehr beeinträchtigt werden. den hier verübten Raubmord (ſ. Nr. 208 der Biest, 
Vom Iſten d. M. ab ſoll die Briefpoſt in Folge ihres Ztg.) dauert fort, hat aber noch nichts Sicheres erge⸗ 
ſpäteren Abganges von Berlin hier um 614 Uhr Abends | ben. Der Bediente des Herrn Evenepoel iſt nach ei⸗ 
eintreffen; ſchon in den erſten Tagen ihres Beſtehens] nem langen Verhör wieder auf freien Fuß geſetzt wor⸗ 
iſt dies, trotzdem keine Witterungs⸗ und ſonſtige Hin⸗ 


den. Die Liebhaber der beiden Dienerinnen werden 
derniſſe beſtanden, dennoch nicht regelmäßig geſchehen. aber noch bewacht. Auch ſoll ein ehemaliger Kutſcher 
Die Poſt iſt eine Stunde fpäter hier eingetroffen und verhaftet ſein. Es heißt, die drei erſteren Individuen 
hätten ihr Alibi nachzuweiſen gewußt. Geſtern fand 
die Beerdigung der Ermordeten, der Dlle. Evenepoel 
und ihrer beiden Dienerinnen ſtatt. 1585 


als derjenige, welcher Herrn Iſoard beliebte? 

Wir müſſen aufrichtig bedauern, daß Herr Iſoard 
von einer Ueberwallung gekränkten Ehrgefühls ſo weit ſich 
für ſeine gekränkte Perſönlichkeit zu mißbrauchen. d. 


B Kreuzburg, 6. Septbr. Der letzte Akt, mit 


zur Vertheilung gekommen. Bei den geringſten Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſchtechte Wege, Unwetter, Schneegeſtöber ıc. 
im Winter bieten werden, läßt ſich künftig mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorausſehen, daß die Korreſpondenz an dem 
feſtgeſetzten Tage nicht mehr zur Beſtellung kommen 
kann. Dies wird ohne Zweifel ſehr häufig geschehen, 
während es in früheren Jahren doch nut zu den Sel⸗ 
tenheiten gehörte. Es wäre daher zu wünſchen, daß 
die Ankunft der Briefpoſt ganz zu derſelben Zeit, wo 
möglich noch früher als bisher, erfolgen möchte, und 
wie man hört, beabſichtigt die hieſige Kaufmannſchaft 
auch Schritte bei der oberſten Poſtbehörde dieſerhalb zu 
thun. — In der verfloſſenen Nacht iſt das Haus 
Nr. 24 in der Brotbänkengaſſe abgebrannt. | 
— Deva (Siebenbürgen), 28. Aug. In dieſem 
Jahre iſt die Schifffahrt auf dem Maroſch ſehr bedeu⸗ 
tend; Ungarn hat an Getreide Mangel, daher die Aus⸗ 
fuhr aus Siebenbürgen nach Arad in Ungarn noch 
fortwährend im Steigen iſt. Dies hat auch hier die 
Preiſe ſehr gehoben und es iſt ein Glück, daß einige 
der größeren Gutsbeſitzer ihre Ernten ſeit mehreren 
Jahren nicht verkauft hatten, denn ſonſt wäre hier die 
Steigerung noch größer geweſen; da man ſich erſt jetzt 
zu überzeugen anfängt, daß Siebenbürgen nicht ſo viel 
producirt, als man bisher glaubte. Bei dem Mangel 
an guten ſtatiſtiſchen Nachrichten kennt man freilich 
nicht die Summen der jährlichen Erzeugniſſe und des 
Bedarfs; allein der aufmerkſame Beobachter findet, daß 
das Meiſte verzehrt wird, da das Grundvermögen hier 
nicht nur, ſondern die Grundſtücke derſelben Gutsbe⸗ 
ſitzer ſehr vertheilt ſind. Die ſonderbare Art der Erb⸗ 


— (Die Erfindung der Rebus iſt nicht 
neu.) Unterzeichnetem iſt heut ein Blatt eines Bu⸗ 
ches in die Hände gekommen, das ſeinem Drucke nach 
gewiß aus dem 17ten Jahrhunderte herrührt. Auf dem 
fraglichen Blatte ſind Bibelſprüche durch verſchiedene 
gut ausgeführte Holzſchnittfiguren ſinnreich verdeutlicht. 

die Annahme, daß die vor Kurzem Mode geweſenen 
Rebus eine Erfindung der neueſten Zeit ſeien, wird 
durch dieſes Dokument vollkommen widerlegt. K. 

— Die ſchwierigſte Aufgabe, Eiſenbahnen durch ge⸗ 
birgiges Terrain zu führen, ſoll jetzt durch eine Erfin⸗ 
dung des Maſchinenmeiſters bei der Freiburger Haupt⸗ 
ſtation, Hrn. Pfetſch, ihrer Löſung ziemlich nahe fein, 
Es ſoll ihm nämlich gelungen ſein, eine Vorrichtung zu 
konſtruiren, welche jede gewöhnliche Lokomotive in den 
Stand ſetzt, auf Steigungen, wo jetzt Lokomotiven für 
ſich allein ohne Zug nicht fortkommen, noch anſehnliche 
Laſten zu fördern. Durch ein arbeitendes Modell, in 
(. der wirklichen Dimenſionen ausgeführt, zeigt Herr 
Pfetſch, daß wo die Lokomotive an Stellen, wo ſie nach 
der bisherigen Einrichtung allein eine gegebene Stei⸗ 
gung mit der angehängten Laſt nicht (neh überwindet, 
ſtill ſteht oder die Treibräder gleiten läßt, — ſobald ihr 
die neue Vorrichtung beigegeben wird, noch gnſehnlich 
vermehrte Laſten ſicher bergan fördert und zwar bei 
Steigungen von 570. Es darf hierbei nicht unerwähnt 
bleiben, daß die Vorrichtung ſelbſt nur unbedeutende 
Koſten veranlaßt und jeder Lokomotive von gleicher 
Spurweite dienen kann. (Rh. Beob.) 

1 - * 


Verzeichni ß 


5 a a 
derſengen Schiffer, welche am 8. September Gldga u from- 
aufwärts paſſirten. 


Gutsbeſitzer von etwa 1500 Morgen Landes dieſen 
Beſitz mitunter in 200 Parzellen zerſtreut liegen hat; 


was natürlich eine große Zerſplitterung der Arbeits⸗ Schiffer oder Btedermann: eabung von nach 
kräfte und eine Menge Aufſeher erfordert, ſo daß für Fr. Görke aus Beuthen, wee ee Breslau. 
den Verkauf im Ganzen wenig übrig bleibt, und der Ire Neumann aus Stettin, Güter Pam dto. 
e im Allgemeinen fhe me | nun angherg „hie. Bagklire. N 
nig verkauft. Auch der Holzhandel auf unſerm Maroſch B. Henſchel aus Brieg, Eiſen dto. Ito. 
iſt dies Jahr ſehr lebhaft; das baumleere Ungarn G. Tamm aus Steinau, Güter, Meſl dto. dto. 
braucht nämlich jährlich viele Tauſende von Tannen⸗ S. Säit 55 D. Wleßner N 4 

- 4 * „ 0. 
ſtämmen, welche aus den hohen Gebirgen an der Grenze aus Neuſalz am pegel ber großen Oberbräte 


der Moldau in großen Flöſſen nach Siebenbürgen gehen. Dr ra 6 Sell. Windrichtung Weſt. 
Wenn erſt die Eiſenbahn, welche man von Peſth aus 3 
über Arad hierher und weiter nach Kronſtadt führen 


will, Deva berühren wird, wird unſer kleiner Ort ſchon 


dto. 
iſt heute 


— 


— 
—— 


Verantwortlicher Redakteur Dr, J. Nimds 


Theater⸗Nepertolre. 


Freitag, zum zweiten Male: „Die Tochter 


des Regenten.“ Hiſtoriſches Schauspiel 
in 5 Akten. Nach dem Franzöſiſchen von 
Dr. Karl Köchy. 
Sonnabend, neu einſtud.: „Der Schnee.“ 
8 — Oper in 4 Akten. Muſik von 
uber. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder Meldung.) 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Emi⸗ 
lie mit dem Kaufmann Herrn Herrmann 
Deſſauer, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 

den hiermit ergebenſt an. 

Glatz, den 7. 3 1847. 

G. Brieger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Brieger. 
Petem enn Deſſauer. 

Glatz und Ratibor. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Marie mit Herrn Julius Storch in Ber⸗ 
lin, beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

„oredlau, den 9. September 1817. 

Carl Ferdinand Jäſchke. 


Als Verlobte e. ſich: 
Marie Jäſchke. 
Julius Storch. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Rofalie Wechſelmann, 
Jakob Trieſt, 


Verlobte. 
Pleß. Breslau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
4 unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Julius Stich, Wundarzt. 
Julie Stich, geb. Jentſch. 
Breslau, den 9. September 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute wurde meine Frau Johanna, gebor⸗ 
ne Stöckel, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden 

Shurfangwig , den 8. Sept. 1847. 

Carl Zimmermann. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. September 1847. 

Julius Thomali. 
Minna Thomali, geb. Kahn. 
Todes - Anzeige, $ 

Am 8. Septbr. ſtarb plöelich am Lungen⸗ 
ſchlage die verw. Frau Pauline Löwen⸗ 
thal, geb. Heutzfeld. Hieſigen und. aus: 
wärtigen Verwandten und Freunden der Ver⸗ 
ſtorbenen zeigen dies unter Verbittung aller 
Beileidsbezeugungen, ſtatt jeder beſonderen 


Meldung, an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. September 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern früh um 6 Uhr hass unfere ältefte 
Tochter Auguſte, im 19ten Jahre, an Le: 
bervereiterung. Dies zur Nachricht allen theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden. 

Breslau, 25 8. Septbr. 1847. 6 

A. Delgehauſen nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 


unſere vielgeliebte Tante, die verwittwete 
Frau Peisker, Dorothea gebor. Fried⸗ 


mann, deren aufopfernde Sorgfalt für un⸗ 
ſere Familie wir ſtets tief gerührt und dank⸗ 
barlichſt anerkennen werden, iſt heute früh 
9% Uhr am Brande mit Tode abgegangen. 
Breslau, den 8. September 1847. 
Johaane Marie, verehelichte Juſtiz⸗ 
Räthin Hahn, geb. Cantor. 
Louis Cantor. 
Robert Hahn, Juſtiz⸗Rath. 
Nef 95 18.8. 2 
. Are Seftion für bft. — 
und Gartenkultur die erſte babe 8 
8 ſtellung von Gartenerzeugniſſen aller 
Art in dem Glashauſe an der Bi & 
gelbaſtſon, wozu um recht zahlreiche & 
Beiträge gebeten wird. Die Einliefe⸗ N 
W rungen erſuchen wir am bezeichneten N 
Orte den 13. und 14. Septbr. ſtatt⸗ 4% 
a laſſen zu wollen, ſowie von aus: 
wärtigen Beftellungen unſern Kaſtellan N 
Herrn Glänz vorher in Kenntniß zu 
ſetzen und den verkäuflichen Gegenſtän⸗ 

. den die Preiſe beizufügen. Das Ein: 
trittsgeld Des 2 Sgr. & 
der Latein dig Geſeuſchaft für 8 

3 vaterländiſche Kultur. 
220090 OWN 
kt et ee art ————— 
Pädagogiſche Sektion. 

Freitag den 10. Spie. „Abends 6 uhr: 
Seminaroberlehrer Scholz: Humoriſttſch⸗ 
pädagogiſche Abhandlung über den 
Stock, als Sträfmittel in der Schule, von 
einem einem Schul⸗Veteran. 

Bücher Verzeichniß des Antiquar 
Ernſt, Geſchichte ꝛc. Nr. 2 wird gratis ver⸗ 
‚ abfolgt: Nadlergaſſe Nr. 8. Von Nr. 1 
ſind noch Exemplare da. 


— 
7 
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Feuer⸗Verſicherung. 


Preußiſche National⸗ F chaft 


in Stettin, 


genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ Sr vom 31. Oktober 1845, 


gegründet auf ein Kapital von 


Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant. 


Die Geſellſchaft übernimmt, mit wenig Ausnahmen, Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf alle bewegliche und unbe⸗ 


wegliche Gegenſtände, welche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchädigt werden können. 


Die Garantie der Geſellſchaft 


beſchränkt ſich nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Verderben 
derſelben bei Gelegenheit des Löſchens, das Abhandenkommen bei dem Ausräumen und Bergen und die zweckmäßig verwende⸗ 


ten Rettungskoſten. Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei feſten, aber mäßigen Prämien 


geſchloſſen werden; Nachzahlungen werden niemals gefordert. 


Bei den höchſt loyalen Prinzipien der Geſellſchaft und ihrem bedeutenden Grundfond, 


wie ihn keine andere deutſche 


Aſſekuranz⸗Compagnie größer beſitzt, kann ich fie allen Verſicherungsſuchenden mit wahrer Ueberzeugung zur Benutzung empfehlen, 
Antrag⸗Schema's werden auf meinem Bureau, Ring Nr. 10 und 11 hierſelbſt; ferner 5 


von Herrn T. T. Heinze in Brieg, 
Friedrich Löffler in Schweibnitz, 
F. W. Schnuppe in Liegnitz, 
N. E. Jungnickel in Gr. Glogau, 
Ew. Jul. Franke in Freiſtadt, 


7 7 
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von Herrn Friedr. John in Warmbrunn, 
C. G. Zehge in Bolkenhain, 
F. F. Gerlach in Bunzlau, 
Anton Krammarezik in Ratibor, 
Jacob Epſtein in Guttentag, 


" 


7 


” 


U 


gratis ausgegeben, und jede zu wünſchende Anleitung zur Aufnahme bereitwillig ertheilt. 


Breslau, im Schemer 1847. 


fentliche Doria Vorladung. 

Die Ehefrau des vormaligen Reſtaurateu rs 
Carl Gottlieb Roß hierſelbſt, Amalie 
geb. Schobert, foll ſich mit dem Portrait⸗ 
Maler Hübner angeblich im Monat April 
1845 von hier heimlich entfernt und über 
Hamburg nach Nordamerika begeben haben. 
Der Roß hat deshalb gegen ſeine Ehefrau, 


welche von ihrem Aufenthalte bis jetzt keine 3 


Nachricht gegeben hat, auch ſeiner Bemühun⸗ 
gen ungeachtet, nicht hat ermittelt werden 
können, wegen böslicher Veranlaſſung auf 
Scheidung angetragen, 

Zur Beantwortung der Eheſcheidungsklage 
iſt daher ein Termin auf den 

1. Februar 1848 Vormittags 

11 ͤ Uhr 

vor dem königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius von Prittwitz im Parteienzim⸗ 
mer Nr. II. auf hiefigem Ober⸗Landesgerichte 
anberaumt worden, zu welchem die Roß hier⸗ 
durch öffentlich und unter der Warnung vor⸗ 
geladen wird, daß ſie, im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens, der böslichen Verlaſſung in conta- 
maciam für geſtändig erachtet, und demge⸗ 
mäß, was Rechtens iſt, gegen ſie erkannt 
werden wird. 

Brislau, den 21. Mai 1847. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Erbſcholtiſeibe⸗ 
figers Ernſt Wilhelm Heiber zu Priſſel⸗ 
witz iſt heut der Concurs eröffnet und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf 
den AR. Oktober 1847 Vormittags 

10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Conrad in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen, und Im deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, aller ſeiner Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 9. Juli 1847. 

Königliches Land: Gericht. 


Auktions⸗Anzeige. 
Donnerstag den 16. d. Mts. Nachm. von 
3 bis 6 uhr ſollen auf dem Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt aus dem Nachlaſſe des Kreis-Juſtiz⸗Rath 
Thomas, eine goldene Taſchen⸗Uhr, Silber: 
zeug, ſo wie demnächſt eine Sammlung Edel⸗ 
ſteine und andere künſtl. Sachen, Betten, ein 
neuer Burnus, gefutt. mit Nerz, eine dergl. 
Mütze und Muff, ein Kragen von Zobel und 
ein paar Waſſerſtiefeln ꝛc. gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Septbr. 1847. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am 13. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm 2 uhr werde ich in Nr. 31 Hum⸗ 
merei, den Nachlaß des Schuhmachermeiſter 
Andr eä, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausgeräthen, 


Werkzeugen und Vorräthen an Leder, öffent⸗⸗ 


lich verſteigern. Maanig, Ault.⸗Komm. 


Ein Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaft iſt wegen Veränderung unter billigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Reflekti⸗ 
rende belieben ihre Adreſſen unter A. C. 
poste restante Breslau gefälligſt abzugeben. 


5 


. dee, General Agent. 


— 1x ——— 
Unterzeichnete dung. Ünterzeichnete beabſichtigen zu Michaelis d. J. in Schwe 


eine höhere Bildungs⸗Anſtalt für Mädchen 


ins Leben treten zu laſſen, in welcher neben den ſonſt üblichen Unterrichtsgegenſtänden, be⸗ 


ſonders der franzöſiſchen Sprache Grammatik und Gonverfation) eine ausgedehnte Berück⸗ 
In der erſten Klaſſe tritt auch die engliſche Sprache als 
Lehrgegenſtand ein. — Auch find wir bereit, Töchter gebildeter Familien als Penſionairin: 


ſichtigung zu Theil werden foll. 


nen bei uns aufzunehmen. — Schließlich bitten wir ein geehrtes Publikum um geneigtes 
utrauen, ohne welches uns nicht möglich ſein würde, durch Herbeiziehung aller nöthigen 
Lehrkräfte dem unterrichte den Umfang und die Gediegenheit zu geben, durch welche allein 
eine wahre Bildung erzielt werden kann. 

Unſere Wohnung iſt Petersſtraße, bei dem Gürtlermeiſter Herrn Karp e, woſelbſt 
wir vom 22ſten d. M. ab Anmeldungen annehmen werden. 
Schweidnitz, den 8. September 1847. 

Dorothea Kock. Anna Bartſch. 


Inſtitut für Fluͤgel⸗ und Geſang⸗ Unterricht. 


Der neue Kurſus beginnt mit dem 4. Oktober. Dem Geſangunterricht können au 


ſolche Schüler beitreten, welche nicht am Flügelunterricht Theil nehmen. Anmeldungen bitte 


ich ergebenſt eingehen zu laſſen Einhorn am Neumarkt. 
e eee 

€ iHötel de Prusse. 

Gaſthof. — Weinhandlung. — Reſtauration. 


- (Flurſtraße vis-a-vis dem oberſchleſiſchen Bahnhofe.) 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er den neuen, dem 
oberſchleſiſchen Bahnhof gegenüber liegenden Gaſthof „stel de Prusse““ 
genannt, vom Yten d. Mts. ab vollſtändig übernommen und auf das Anſtändigſte 
und Comſortableſte ausgeſtattet hat, ſo daß er dem verehrten Publikum in TR 
Beziehung zu empfehlen iſt. Zugleich mache ich auf die damit verbundene Hefla 
ration, Weinhandlung und Niederlage echt Stonsdorfer baieriſcher 
Lagerbiere aufmerkſam und füge die n hinzu, daß ich auch durch pünkt⸗ 
liche reele Bedienung und Güte fämmtlicher Speifen und Getränke, 
wie durch billige Preiſe das — SEN rechtfertigen werde, um welches ich hier⸗ 
mit ein verehrtes Publikum öffentlich bitte. 

Ernſt Weinrich, Reſtaurateur, Weinhändler und n 
. : F TTT 


Möbel⸗Transport⸗Wagen. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab 
Friedrich⸗Wilhelmus⸗Straße 71, im goldnen Schwert 
wohne, und bitte, mich mit gütigen Aufträgen zur Ttandportirung der Möbels auf meinen 
Wagen beehren zu wollen, indem ich deren Ausführung die größte Sorfalt und Pünktlich 
keit unter Garantie wie bisher widmen werde. Breslau, den 10. Septbr. 1847. 
Franz Schilausky, Möbelfuhrwerkbeſitzer. 


Engliſche waſſerdichte Herbſt⸗ Noͤcke und Tweens / 


ſich brſonders zur Jagd eignend, empfehlen zu ge billigften Preifen: 
Gebr. Huldſchinsky, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Wandelt. 


— 


Eonfignationen, Commiſſionen, Speditionen 


und Incaſſos beg ge prompt und billigſt: 
C. H. Schäffer in Berlin 


W Echte Harlemer Blumenzwiebeln. = 


Mein Lager echt Harlemer Blumenzwiebeln iſt 1 und ſind ſolche in geſundel 1 
ſtarken, 1 Crane laut gratis in Empfang zu nehmenden Katalogen ve 
Friedrich Guſtav Pohl, Schmiedeerücke Nr. 12, 


N Weiß⸗Garten. 


Heute Freltag den 10. Septbr. großes 


Doppel⸗Konzert, 


ausgeführt ti killerie⸗ Chor der hochlöbl. 


i tillerie⸗ „Brigade 
und vor — auer Muſikgeſellſchaft. 
Bei ungünſtiger Witterung I Blas: Salon. 
Sonnabend großes zes Abend, Konzert. 
— Beſten 184 rr & Kirſchſaftt 
verkauft zu billigen Preifen: 
Abraham Bie, Graupenſtr. Nr. 1. 


nnen, 
Eine jetzt noch auf dem Lande konditio⸗ 
nirende Gebülfin der Hauswirthechaft und 
Ausgeberin ſucht zu michelle in 1 
derſelben Gigentheft ein anderweitiges 
Engagement. Gelbige ift auch erbötig 
die Pflege der Kinder mit zu überneh⸗ 


Zu vermiethen und Michaelis zu begebe, 
eine Werkſtätte nebſt Wohnung und Hofta aum. 
Näheres kleine Groſchengaſſe Nr. 26. 


5 
f N 
J 
3 
; 


men. Näheres wird Herr Kaufmann 0 
Fiebig bier, Nikolaiſtraße Nr. 77, 
die Güte haben au ertheilen 


=. Mei - 


U * 


eilage zu Je 211 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 10. September 184 v 


Zeit und Geld, und ohne zu ermüden, dem darf dieſe Omnibus⸗Bibliothek als ein zuverläſ⸗ 
| figer Führer im praktiſchen Leben, als ein treuer Beiſtand und Lehrer im großen Reiche des 
Wiſſens und Könnens empfohlen werden. — Möge das Publikum unſere gute Abſicht nicht 
verkennen, nämlich: eine Hand⸗Bibliothek der nothwendigſten gediegenen Kenntniſſe zu einem 
wohbfeilen Preiſe zu liefern, welche in der Bibliothek von Jung und Alt jedes Standes und 
Faches einen Platz verdient. Ä 2 ; "22 5 
Das erſte Heft: Lehr buch der Geographie, vom Oberlehrer Peterſen (erſte 
Hälfte 104 Seiten), iſt durch alle Ruger des In⸗ und Auslandes ſogleich zu er⸗ 
halten. Proſpektus gratis. chuberth u. Comp. Hamburg und Leipzig. 
Namentlich vorräthig bei Graß, Barth u Comp. in Breslau und Oppeln, 
J. F. Ziegler in Brieg, C. J. Weigmann in Schweidnitz, Joſ. Graveur in Neiffe, 
Reis nerſche Buchhandlung und C. Flemming in Glogau. f ak i 


2 
2 


ft für Gebildete und Lern . 


u für die 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 
Comp., in Brieg bei Ziegler: d — 4 
* \ Dr C. Munde, ö 


Memoiren eines Waſſerarztes. 


Zwei Bände. Zweite wohlfeilere Ausgabe. 
8. broch. 1 Thlr. 6 Sgr. 


eutſche Nation, 


5 b jedes Alters. 


Wichtiges untern 


N zun 


Für Freunde der Journaliſtik, Leſezirkel ꝛc. ꝛc. 
Zu beziehen durch Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in 
Brieg durch J. F. Ziegler: 5 


Leuchtthurm Nr. 4 und 5. 


Drei Tage aus dem Leben eines Schullehrers, von Otto Ruppius. — Bilder aus 
Baiern und feiner Hauptſtadt. — Zuſtände in den Weberdiſtrikten Schleſiens. Von Ed. Pelz. 
— Spiegeibilder zur preußiſchen Verfaſſung. — Die Verarmung des See indes, — 
Zwei neue ae ih Geſeze. — Die fächſiſche Preffe: Sächſiſches Volksblatt, Bayard, 
Verfaſſungsfreund, Leipziger Zeitung, Deutſche Allgemeine Zeitung, Dorfbarbier. — Heinrich 
Simon, Biographie und Charakteriſtik. — Ein Gang durchs Voigtland. — Der religiöfe 
Wahnſinn, — Dr. Wirth, Biographie und Charakteriſtik. — Correſpondenzen aus Schle⸗ 
ſien und Halle. — Umſchau in Deutſchland. Werne. 3 
Mit Portraits mit H. Simon und Dr. Wirth. Die Haſentheilung (Genrebild). 

f Vierteljährig nur 24 Sgr. : - - 
Vom Leuchtthurm und dem Beiblatt die Laterne wird regelmäßig alle 14 Tage eine 
Lieferung ausgegeben; als Gratisprämie empfangen die Abonnenten am Schluß jeden Quar⸗ 
tals ein großes Kunſtblatt. P ä 

Mit Beginn des neuen Quartals wird jedem Hefte außer dem Portrait ein 
gutes Karrikaturblatt (politiſcher Tendenz) beigelegt. ? j 
Braunſchweig, im Juni 1847. Expedition des Leuchtthurm. 


—— f RE = 
In unſerm Verlage erſcheint vom Monat Juli d. J. an; 0 


Omnibus für Wiſſenſchaft und Bildung, 
eine Handbibliothek der Hauptwiſſenſchaften und unentbehrlichſten Hülfsbücher, 
als wiſſenſchaftlicher Beiſtand e ri ge Forderung allgemeiner Bildung 

ür ule und Haus. FR 
Herausgegeben von Julius Schuberth. f 
In 50 Heften, jedes von 100 Seiten und jede Seite etwa 3000 Buchſtaben zu 5 Sgr. das Heft, 
Mit Prämie für jeden Theilnehmer, 
beſtehend in einer koſtbaren großen in Stahl geſtochenen Karte von 
Deutſchland, Holland, Belgien und der Schweiz, 
mit Angabe aller Pot, Eiſenbahnſtraßen und Dampfſchiſffahrtsverbindungen; ferner: Für 
jeden Pränumeranten eine Extra⸗prämie in Büchern, 8 Thlr. an Werth, oder eine Extra⸗ 
1, Prämie in Muſtkalien, 12 Thir an Werth, nebſt der großen Karte von Deutſchland. 

„Das Wort Omnibus kommt bekanntlich aus dem Lateiniſchen, ſteht im Dativ der 
Mehrheit und heißt Allen, — alſo fol Omnibus (für Wiſſenſchaft) hier fo viel heißen und 
bezeichnen! daß das Werk Allen, der ganzen deutſchen Nation und vorzugsweiſe allen Bil⸗ 
dung Suchenden angehört. Das Wort Omnibus wird auch ſehr paſſend für ein Volks⸗In⸗ 
fitut > das Perſonen⸗ (Poft:) Beförderungsweſen, gebraucht, durch welches man nicht nur 
ſchnell und billig weiter gelangen oder vorwärts kommen kann, ſondern das auch aus unan⸗ 
genehmen Verlegenheiten hilft. — Gleichen Zweck verfolgt nun auch unſer „Omnibus für 
Wiſſenſchaft und Bildung;“ er ſoll Allen — dem Geſammt⸗Publikum, allen Freunden der 
Wiſſenſchaft, allen Bildung Suchenden — jedes Alters und Standes zum Natzen und Ver⸗ 
anügen dienen, fei es zu eigener Ausbildung und zum Serbſtſtudium oder zur belehrenden 
erhaltung. — Unfer Omnibus ſoll ebenfalls zum ſchnellen, wohlkeilen und erleichternden 

x 1 oätiökonmen, d. h. in Wiſſenſchaft und Bildung, Gelegenheit bieten, dazu Stoff und 
wei eitung geben, ſoll allerdings auch aus Verlegenheiten im praktiſchen Leben und Umgange 
nabe der gebildeten Welt helfen. — Alle Stände, Jung und Alt, fie mögen dem Geſchäfts⸗ 
burn“ dem Gewerbes, Künftter:, Militär- oder Gelehrtenſtande angehören, Alle erhalten hier 
Lebeh dieſen Omnibus eine⸗Bibliothek der hauptſächlichſten zur Bildung und zum praktiſchen 
n unentbehrlichſten Wiſſenſchaften und Hülfsbücher: eine Real⸗Encyclopädie gemeinnützi⸗ 


Der Ritter von Gwynne. 
dr Kenntniſſe, nicht abi alp ädieen oder Converſations⸗ n 


i in tifchen, Enepel n 8 Eine Erzählung 
fü easter Se Sade eee Age an m pahig ad den Zeiten der engländiſchen union 
bearbeitet in gedrängter jedoch de Darſtellung, mit ſteter Rückſicht auf Selbſtſtudium. ! von a 5 
Ee follen, durch Viefen Omnibu Charles Never, 


g irn 5 0 75 8 und 51 te 1 85 verbreitet wer⸗ 

en, und zwar auf wohlfeile, zwe ige und zugleich anziehende, ſichere Weiſe, ja, er ſoll 
* 1 fi Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O Malley, der iriſche Dragoner,“ „O' Dondghue,“ „Arthur 


Na en und Nichtgelehrten, als eine wiſſenſchaftliche Hülfsquelle dienen und im 
O' Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ 2c; 


pra chen Leben ein Beiſtand zur Selbſtbelehrung fein, 
Wir wollen nun gleich zeigen, was wir liefern und auf welche Weiſe wir dieſen 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
; von - 74 bi 


* Omnibus für Wiſſenſchaft und Bildung 
Dr. G. N. Bärmann. 


ins Leben treten laſſen, und berichten hier über Inhalt, Einrichtung und Abonnementsbe⸗ 
Vollſtändig in 6 Heften. Erſtes bis viertes Heft. 8. 1 Thlr. 


dingungen Folgende zx 
Iuhalt Der Omnibus bringt in ohngefähr fünfzig Lieferungen oder Fahrten fol⸗ 
. n sis Für 24 Thaler iſt eine Stube mit der 
In Liebich 8 Garten, eelabüig en Ausficht bold zu beziehen: Teich 
heute, den 10. September, ſtraße Nr 5, Schweidnitzer Vorſtadt. 
Dre ae EEE EICHE NT 


gende Werke: 
großes Militär⸗Concert. 


* 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Handbuch der Geographie, 11820 6 1 
ze Stontsnerinkerunnn". — Ren Grup Srnlikil Beni Sbraßhe 
chichte der Deutschen Lehrbuch der Weitgeſchichtk. 


Das Buch der Rechnenk ant, 5 t 7 
9 tiſch⸗praktiſch. N 15 e ur 1 255 een dee 
ehrbuch der Mechanik. Rückſicht auf das praktiſche Leben. 


2 Sr d. der Kern deutſcher Profa, 2. Bd. 
2 hu deutſcher Poeſie, nebſt Lebens⸗ Handwörterbuch der j deutſchen 


Handbuch der Götterlebre auer Bol Lehrbuch der Geometrie, 7 F 

Pie ( beten %%» Gate für Heise 214 Car holländ. Voll⸗ eringe 

until Handbuch der Erziehung Grundriß der Vier pee e ee te. dir Hühneraunen-Teiz| in Gebinden und Emzeln empfehlt 
F, | ‚URnEmDrechuif (agree ber @enütnigtann) |, deude bin ich täglich von g bis n e G ltz, 
IE ch der dentſchen Elaſſiker . An Hblſsbächern beim Studium: 12 uhr Vor- und 2 bis 6 uhr uſtav Scho B, 


Nachmittags zu ſprechen. Be⸗] Schweidnitzerſtr. Nr. 50, im weißen Hirſch. 


— ſtellungen zur außerhäuslichen 


der berühmteſten Schriftſteller. S er ; Gute Comptoie-Pulte werden zu kaufen ge⸗ 
Das e ü prache. N FE Praxis erbitte ſch mir einen Tag „ < N 
en 6 deze en Shmsupmifches Wörterbuch ug EHE made zul SE n Ge nun a 
rg. Perichen und geiftigen Antangen, "1 Fremdwörterbuch. autoriſirter Operateur, 400 Morgen Acker ze, mit logeablem Wohn: 
Einrichtung und Abonnementsbedingungen. Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwerdt, hause, wird von einem zahtungsfähigen Land⸗ 
über Amn s 5505 regelmäßig monatlich e in Mal, bisweilen auch zweimal und Iſte Etage. | Wied geſu gt lies, Schuhbrücke Rr. 66. 


fett den Abonnenten feinen Paffagier, ein Heft von 6 Bogen, mit 100 Seiten engem, 2 Nthlr. Belohnun 

an feinen Paffagier, em Hef 4 1 dem Uiheden gen eines re dener Mein auf der Odergaſſe belegenes maſſtves 
loren gegangenen weiß und gelb gefleckten Wohnhaus, 3 Fenſter breit, 2 Etagen 5 5 
Kettenhundes. Näheres am Rathhauſe 8. mit einem Hinterhauſe und kleinem Garten 
EN III 122 


ledoch deutlichem D 2 15 ; n 
Druck in Oktapformat, jede Seite zu 3000 Buchſtaben gerechnet, und for⸗ 
u dafür nur 5 Sgr., alſo kaum halb ſo viel, als man ſonſt gewöhnlich zahlen muß. Die⸗ 
8 das aßerordentlic wohlfeilen Preis kann aber nur derjenige genießen, welcher zum Omni⸗ 


enn Abonnement auf alle 30. ten oder Lieferungen nimmt und jede mit 5 Sgr. — verſehen, iſt zu verkaufen. an 
aid Ompfang bejaht Re Heli Heel 111 de Hand keine Lieferung abge⸗ 6 Win — ea Freſburg, den 6. September 1847. 

N rden. r 81 Thlr. Ert. . a i tter 
erben Wer 8. Thi orte bel Empfang dee iſden Heſtes zahlt; erhält fofont en, aon Ne das Stück 2 Sgr., bel. Ab- Guſtav Kramſta. 


ſonſt aus N 22 a . 5 8 
geliefert: entweder eine Prämie an Büchern zu 8 Thlr. oder an Mufitalien zu 12 Thlr. 1 f i 5 5 5 F 
at (der ſpezlelle Inhalt e ede ſteht pe 1 cn verzeichnet), und bekömmt] nahme in kleinen Gebinden von 12 Stück Blutegel⸗An ige 
erhält wiſſermaßen die ganze Omnibus⸗Bibllothel in. 50 Lieferungen unentgeltlich; außerdem] an mit 1½ Sgr. se Nr. 24 et en 9 * 
and e Speünehmer als Prämie: die oben bereits bezeichnete große Karte von Deutſch⸗ O. F. Rettig, Oderstras . 24.] Meinen verehrten Kunden mache ich 1 2 
Wich olland, Belgien und der Schweiz, mit den Poſt⸗ und Eiſenbahnſtraßen. — Ueber die Beite Dellch, nit ergebenſt bekannt, wie ich hlt 
aus igkeit und den Zweck dieſes Unternehmens ſprechen wir uns in nachfolgenden Zeilen] wie diefelbe von der Kuh kommt, à Quart inem 997 enden Transport uter geſun 5 
Foriſgd er, Grete muß wut dem Schage der Geschichte und Gepgraphie,, den sisfenbaften I4 pf. und Sahne, A Alert 2½ Sor. wird ge aas Ungae Aten und Bap IM ft, 
end ſceitten in unferem Zeitalter, mit allen Hauptekſcheinungen der Literatur und mit tau: vom Dominium verkauft, täglich von 3 bis | 10 vie immer, mit dem Win m 
5905 andern Dingen bekannt ſein. Um nun bei allen Vorkommenheiten ſich des Wiſſenswür⸗ 9 Uhr des t ens Ohlauerſtraße Nr. 7 Oktober d. J. zum hilligften Dreife perſorgen 
ben en dergegenwärtigen und über Ales belehren zu können, muß dem Belehrung Suchen vor dem blauen Piſch. ö „perde. Da, mir ich gehört habe, (con neh. 
Sn toiflenfhaftlicper Beiftand zu Gebote ſtehen, denn in keiner Zeit waren Wiffeuſchaſt( —- — ( been meiner verehrter dean angel in Te 
5 b Ein junges Mädchen aus guter Familie ſchlechter Waare in meinem Namen 1.0 
5 


und praktiſches Lebe ‘ 00 N 
n einander ſo unentbehrlich, als jetzt. Noch exiſtirt aber kein Werk, 
Nee Gefchäftsmann, hen u Wachter A Ph, des Wiſſens das ſucht, wo möglich auf dein Lande, ein Unter: angeboten worden, fo bitte ich ergebenſt, 
für Wiſſen Soft e 19 bedarf. Dieſem lange gefühlten Bedürfniſſe hilft der „Omnibus 
Kenntniſſe fei ſt und Bildu g“ ab, er ſoll für Jedermann eine Fundgrube der wichtiaſten 1 e 
und leicht die e — Wer Sinn für Wiſſenſchaft dat und ſich oder die Seinigen schnell, ſicherf die Hand zu geten. Näheres bei Madame Kempen, im September 1847. 

* ünentbehriüchſten Kennkniſſe zu verſchaffen trachtet, ohne großen Aufwand von] Lobe, Ohlauerſtraße Nr. 50, 3 Stiegen. e nos A Löbel Dentſch. 


1 


kommen, um der Hausfrau in Beaufſichtigung von ſolchen Leuten immer zuerſt einen Reiſe⸗ 
der Kinder und Führung der Wirthſchaft an paß vorzeigen 0 zu wollen. 


4 


ee 


Freiwilliger Verkauf. 

Wir beabſichtigen unſern, auf der Jauer⸗ 
gaſſe, / Meile von Liegnitz gelegenen, lau⸗ 
demialfreien Gaſthof, genannt der Dorn⸗ 
buſch, mit ſämmtlichem Inventarium aus 
freier Hand zu verkaufen. Es befindet ſich 
daſelbſt ein Tanzſaal, in welchem alle Sonn⸗ 
tage Tanzmuſik ſtattfindet und von Liegnitzern 
ſchon viele Jahre ſtark beſucht wird. Ferner 
gehört dazu ein großer Gemüſegarten von 3 
Scheffel Aus ſaat nebſt 10 Schfl. Feldacker er: 
ſter Klaſſe. Kaufluſtige können die näheren 
Bedingungen beim Hutmacher F. Beyer zu 
Liegnitz, am Ringe Nr. 451, oder auch im 
Dornbuſch ſelbſt erfahren. 

Er Die Erben. 
Folgende nicht zu beftellende Stadibriefe: 
J. Hochlöbl. Direktion der Niederſchleſiſchen 

Eiſenbatn, 
2. Herrn Kallfmann Morſch, 


x 


3. Prediger Kutta, 

4. Oberamtmann Klinner, 

5. „ Wiurſtfab ikant Mewes, 

6. J. E. Jäckel, 

7. Frau Freund, 

8. Herrn Moltaner, 

9 Redakteur Roland, 

10. Partiku ier Mattbis, 

11. . Zifehlermeifter Franke, 

12. Maſchinenbaudirektor Franke, 


können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 8. September 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 
Sen ee 
In einer anſtandigen Familie in Liege 6 
y nitz können zwei Penſionaire gegen bil: &% 
E lige Bedingungen zu Michaelis d. J. 3 
aufgenommen werden, wobei zugleich 
b die forgfätigfte Beaufſichtigung außer 3% 
den Unterrichtsſtunden zugeſichert wird, 
— Auf gefällige Nachfragen ertheilt * 
2 dr Polizei⸗ Sekretär Strecker in 
Liegnitz das Nahere. % 
SHH Amann 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonnabend den 11. Sept. ladet ergebenſt 

ein: Werner, Cafetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthiasſtraße 25. 
Mein in Freiburg Nr. 97 auf der Burg⸗ 
Straße liegendes, maſſives Haus, Hof, und 
Obſtgarten, beabſichtige ich mit dem feſten 
Kaufpreife von 1800 Rthir. zu freier Hand 
zu verkaufen. Das Haus eignet ſich zur Be: 
treibung eines jeden Geſchäfts, und hat bei 
der Nähe des Bahnhofes und der Badeorte, 
eine ſehr vortheilhafte Lage. 
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Hierauf Reflektirende wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen an den Commiſſionair Herrn 
Berger in Freiburg oder an mich wenden. 
Breslau, im September 1817, 
Verwiltwete Ober-Poſt⸗Sekretair 
Röſener, 
Schuhbrücke Nr. 18. 
SFEERHOXRICHGTUOCGORHORK 
en lech, Prima Sorte, 
in allen Nummern, empfehlen zu billi⸗ 9 
gen Preiſen: 
Wilh. Engels u. Comp., 
& Ring Nr. 3. 
Sado sscnoddes 
Mit Tiſchlerarbeit, beſonders mit Bonern 
der Zimmer in beliebiger Farbe, auch mit 
Autpoliren und Reparaturen an Möbeln ic. 
empfiehlt ſich A. Herzig, Tiſchlermſtr., Neu: 
ſtadt, Kinchſtraße 11. 
Waben güng anden 
Vorzügliche römiſche wie auch befte 
deutſche Violin⸗ und Guitarre⸗Saſten, 
gereinigten Colophonium in Schachteln, 3% 
I verſchiedene Sorten beſte Londoner und 
Brüſſeler Stahl⸗Schreib⸗Federn, ſo wie 2 
etwas ganz neues und ſeltenes, beſte⸗ 3 
hend in originalchineſiſchen Bil: 
dern auf Reis⸗Papier, welche ſich F 
beſonders durch Reichthum der Farben 
Pracht auszeichnen, empfiehlt: 2 
die Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung 


von E. Scheffler, vorm. C. Cranz. . 
e e 


In einer kleinen Stadt, 4 Meilen von Bres: 
lau, iſt ein ſehr angenehmes Haus mit Gar⸗ 
ten, bei 5—600 Thaler Einzahlung, zu ver⸗ 
kaufen, oder gegen ein gut gebautes Haus in 
Breslau, bei noch einigen Tauſend Thlr. baa⸗ 
rer Einzahlung, zu vertauſchen. Näheres bei 
Herrn Kaſtellan Weiß, Junkernſtraße 7, im 
Hofe eine Stiege. 


Une famille à la campagne, à 3 lieues 
de Breslau, desire pour la direction de 
deux enfant, une Bonne, qui soit née, en 
France ou dans Id Suisse francaise, 

S’adresser pour de plus emples infor- 
mations, Breslau Wallstrasse Nr. 1 a, au 
second etage (A-droite). II est inutile de 
86 présenter sans des cerlificats ou des 
recommandations qui prouvent une con- 
duite exemplaire et les connaissauces requises, 


Ein Kandidat, 


der (Muſik ausgenommen) Vorzügliches zu 
leiſten vermag, wünſcht eine Hauslehrer⸗ 
. durch Hrn. Mücke, Altbüſſerſtraße 
r. 56. 


— 


In dem Haufe Nr. 3 c. neue Schweidnitzer 
Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks, mit 
oder ohne Stallung zu vermiethen; das Nä⸗ 
here Ring Nr. 20, zwei Treppen, in der 
Kanzlei. — 

Riemerzeile (am Rathhaus) Nr. 19 iſt eine 
Stube nebſt Kabinet, im erſten und eben ſo 
im dritten Stock vorn heraus an einen ein⸗ 
zelnen Herrn zu vermiethen und ſogleich oder 
zu Michaeli d. J. zu beziehen. 

Schweidniger Stadtgraben Nr. 28, der 
Taſchenbaſtion gegenüber, iſt im Zten Stock 
eine Stube, mit oder ohne Möbel, zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. Das Nähere 
iſt Hummerei Nr. 23 im erſten Stock zu er⸗ 
fahren. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Zubehör, in von Michaelis ab billig zu 
vermiethen. Das Nähere hierüber in der 
Weinhandlung Ring Nr. 8 zu erfahren. 

Zu Michaelis 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 1 Kabinet 
und großer Küche mit Beigelaß, nebſt einer 
kleineren Wohnung zu vermiethen Garten⸗ 
trage Nr. 23, Schweidn’ger Vorſtadt. 


Ein großer Keller iſt Urſunner⸗Str. Nr. 5.6 
von Michaelis ab zu vermiethen. N 
FFC 

Schweidnitzer Straße Nr. 50 iſt ein Ges 
wölbe, nach der Junkernſtraße gelegen, nebſt 
Cemtoir zu vermiethen. Der etwanige Mie⸗ 
ther findet außer den beiden eleganten Schau⸗ 
fenſtern auch die völlige Einrichtung zur Gas⸗ 
beleuchtung vor. — Das Nähere im Gaſt⸗ 
hofe zur goldnen Gans. 

Eine freundliche Stube mit Möbel und 
Bedi nung iſt billig zu vermiethen und bald 
oder zum 1. Oktober zu beziehenz Nährees 
Ketzerderg Nr. 21. im dien Stock rechts. 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28 
ſind noch Wohnungen zu 6 und 7 Piecen 
nebſt Zubehör, erforderlichen Falls auch mit 
Stallung und Wagenpletz, zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Haushälter daſelbſt. 

Zugleich wird ein Gärtner geſucht, der ſich 
allmonatlich einige Tage der Pflege des Gärt⸗ 
chens und der Pflanzenhäuſer unterziehen kann. 

d Oderſtraße Nr. 26 
iſt eine Stube für einen auch zwei Herren, 
2 St egen vorn heraus, zum 1. Oktbr. d. J. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 53 der Zie Stock für 130 
Rel., Mühlgaſſe 25 der Iſte Stock für 120 Rt. 

Eine freundliche und bequeme herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 Vorderzimmern und 
Zubehör, mit oder ohne Stallung und Wa⸗ 
genplotz, iſt zu vermiethen: Altbüßerſtr. 42. 

Zu vermiethen ſſt eine ſtille und freund⸗ 
liche kleine Wohnung von 2 Vorderſtuben mit 
vielem Beigelaß im 3. Stock: Altbüßerſtr. 42. 

Ein gut gelegenes Gewölbe mit Neben⸗ 
gemach iſt zu vermiethen: Altbüßerſtr. 42. 
Eine freundliche Wohnung iſt Zauenziens 
Straße Nr. 11 im Merkur zu Michaelis zu 
vermisthen. Näheres daſelbſt par terre. 

Ene ſehr gut möblirte Stube nebſt Koſt 
und Bedienung iſt für einen billigen Preis zu 
vermiethen Oderſtraße Nr. 14, Zte Etage. 

Mühlgaſſe Nr. 2 drei Treppen iſt vorn 
heraus eine Stube vom Iſten k. M. ab für 
einen einzelnen Herrn zu beziehen. 

Ebendaſelbſt werden Knaben in Penfion 
und gute Auſſicht genommen. N 


Werderſtraße Nr. 37, 


der Badeanſtalt gegenüber, iſt ſogleich zu be⸗ 
ziehen eine renovirte Wohnung, 3 Treppen 
hoch, für 90 Rthl., fo wie zu Michaelis der 
erſte Stock oder das Parterre. 


Ein leichter gebrauchter Leder⸗ 
Plauwagen ſteht zum Verkauf 
Weidenſtraße Nr. 33. 


Ganz friſches Rothwild, 
das Pfund von Rücken und Keule 3½ Sgr., 
Kochfleiſch 1½ Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
Zu verkaufen 

eine Mahagoni⸗Servante, ein Paar Mahagoni⸗ 
Spieltiſche, ſo wie dergl. Stühle, ein großer 
2ihüriger birkener Kleiderſchrank, Grünebaum⸗ 
brücke 2, bei A. Jäkel. 


Ein Kirſchbaum⸗Billard, 
wenig gebraucht und neu überzogen, neue 
große Bälle nebſt anderem Zubehör, vollſtän⸗ 
dig gut, weiſet zum billigen Ankauf nach: 

Pfändt, Kaſtellan am neuen Theater. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. 


— 


Angekommene Fremde. 

Den 8. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Geh. Staatsminiſter Uhden, 
geh. Ober⸗Juſtizrath Kisker, Gr. v. Magnis 
u. Seifenfabrikant Treue a. Berlin. Fürſtin 


v. Jablonowska a. Lemberg. Frau Gutsbeſ. 
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Gleiwitz. Conſiſtorialrath Wiener a. Ungarn. 


uch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


v. Radonska a. Großherz. Poſen. Landſch.⸗ 
Rath v. Blociszewski aus Polen. Gutsbeſ. 
Gr. v. Magnis aus Eckersdorf, v. Blocis⸗ 
zewski a. Smogorzewo, Gr. v. Wentora aus 
der Moldau. Gräfin v. Sedlnicka a. Brünn. 
Kapitän v. Heythupſen a. London. Pianiſt 
Dietrich a. Warſchau. Pferdehandler Straß 
a. Wien. Eiſenbahnbeamter Cöſter a. Kaſ⸗ 
ſel. v. Oslapowicz aus Grabowo. Kaufl. 
Willenberg a. Stettin, Bergſon a. Berlin, 
Kurz a. Mainz. Profeſſor Dreyſen a. Kiel. 
Fr. Gutsbef. Schirloff a. Polen. Fr. Guts⸗ 
bef Lubowidzka u. Gutsbeſ. Orlowski a. Ruß: 
land. Fabrik. Philips a. Ungarn. Maſchi⸗ 
niſt Behrens a. Lüneburg. Rentier Bochers 
Lauenburg. Direktor Hanewa d a. Brieg. — 
Hotel zu den drei Bergen: Kaufl Stötzer 
a. Hochheim, Goldſücker u. Markuſe a. Bei: 
lin, Müll rein a. Frankfurt a. M., Brauß 
a. Rheydt, Meierbach a Schweidnit, Lan⸗ 
dauer a. Königsberg, Uhlig a. Burgſtädt, 
Axm irn und Fabrik. Peintich a. Sternberg. 
Wirthſch⸗Inſp. Rößler a. Neuhoff. Gutsbeſ. 
omnig a. Ober⸗paulsdorf. Waſſerbauinſp 
Eifenbady a. Hamburg Oberamtm. Taiſtr ik 
a, Ger achsheim. Geſchäfesführer Roſe aus 


herz. Poſen. Rentier Grunow aus Berlin. 
Kaufm. Borges a. Wien. — Hotel de Saxe: 
Apoth. Scheurich aus Raudten. Mechaniker 
Köhn, Kaufl. Marburg, Bütter u. Glöckner 
aus Hamburg. Fabrik. Mücke aus Aachen. 
Oberamtm. Müller a. Pommern. Lederfabri⸗ 
kant Hauring aus Braunſchweig. — Rö h⸗ 


— 


Kaufl. Merzdorff a. Berlin, Havenreich aus 
Oppeln. Oekon. Schulz aus Herzogswalde. 
Student Wolff aus Neiſſe. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Schauſpielerin Kloſe a. Ber⸗ 
lin. Gutsbeſ. Hoffmann a. Bielau, Sprin⸗ 
ger a. Diersdorf. Kaufl. Seeliger a. Ratis 
bor, Breslauer aus Brieg. Deutſches 
Haus: Wirthſch.⸗Dir. Koſinski aus Polen. 
Gutsbeſ. v. Wiſſel a. Gr. De tſchen. Kaufl. 
Ehrlich aus Strehlen, Dolleſchall aus Köln. 
Bürgermeiſter Kant aus Pleſchen. Kanzler 
Leſſig a. Wartenberg — Goldener Zepter: 
Gutsbeſ. Spitze u. Geſchäftsführer Hebig a. 
Zier kowo. Senior Tſchunke aus Oels. — 
Weißes Roß: Kaufl. Kankmann u Sand⸗ 
berg a. Jutroſchin, Benas a. Krotoſchin, Zech⸗ 
lin a. Berlin, Petri a. Wien kommend. Buch⸗ 
händler Blumberg aus Glogau. Kaplan 
le Claire aus Oſſig. Glockengteßer Geittner 
a. Neiſſe. Regier⸗Buchh. Franz a. Frank⸗ 
furt a. O. Buchb. Frieſt aus Hultſchin. — 
Gelber Löwe: Bergzehntner Segeth aus 
Tarnowitz. Prediger Wilhelm a. Feſtenberg. 
— Goldener Baum: Kauſm Goldſchmidt 
a, Kroloſchin 6 

Privat⸗ Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 
Piorkowski aus Berlin, Wiener, Wolff und 
Spiegel a. Gleiwitz. — Tauenzienſtr. 36 d: 
Fr. Wiener aus Berlin. Gutsbef. v. Gell⸗ 
horn aus Peterwitz. — Neue Taſchenſtr. 2: 
Hoirath, Uirici a. Berlin. — Junkernſtr. 25: 
Kaufl. Bernhard a. Oppeln, Schäfer ar #or 
fenberg, Jonas a. Oppeln. — Albrechts ſtr. 28: 
Stadtger.⸗Reth Scharff a. Jauer. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 9. September 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 95 Sg. 92 Sg. 58g. 


— Hotel zum weißen Adler: Gräfin v 
Fürſtenſtein aus Ullersdorf. Bürgermeiſter 
Friker a. Lübeck. Oberftiieut, v. Lübkers a. 
Michelwitz. Landrath Bar. v. Seberr⸗Thoß 
a. C jau. Geh. Mediz. ⸗Rath Dieffenbach u. 
Kaufm. Rofentba a. Berlin. Profeſſor Al⸗ 
tredt aus Leipzig Gutsbeſ. Byszewski aus 
Krakau. Kaufl. Bong u. Hübler a. Stutt⸗ 
gart, Michelſtädter a. Prag. Beamter Engel⸗ 
hardt a. Warſchau. Se. Hoheit Herzog Eu⸗ 
gen v. Würtemberg a. Karlsruh. Prinz v. 
Carolath a. Amtis. Morquiſe de Bounay a 
paris. Advokat Zagurowski a. Kaliſch. Par⸗ 
tik. Treutler a. Neu⸗Weisſtein. Baumeiſter 
Spohr aus Tarnowitz. Fa rik. Große und 
Zi mermeiſter Genz aus Brieg. — Zett⸗ 
lis's Hotel: Gutsbeſ. Müller a. Blume: 
rode, Schu ze aus Görlig. Bergweicksbeſ. 
Rahn aus Mähren. Spediteur Jeſertz und 
Schulz a. Berlin — Hotel zum blauen 
Hirſch: Oberamtm. Weber aus Wiersbel. 
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Gutsbeſ. Fellbaum a. Schätz. Frau Kaufm. dito gelber 95 „ 91 „ 1 
Sonnabend aus Neiſſe Oekon. Hubert as Roggen .... 66 „ 62 „ 57 „ 
Gſeiwitz. Oekonom Schönfeld aus Gollnow. Gerſte 57 „ r ) 43 „ 
Fabrik. Eberhardt aus Ohlau — Hotel de Hafer 10 % eee 
Sileſie: Gutsbeſ. v. Wiers bicki aus Groß; Rapps 98% , 91 7 7 0 


Breslauer Cours: Bericht vom 9. September 1847. 
a 5 Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111½ Gld. 
Poln. Papiergeld 93%, Br. 
Oeſterr. Banknoten 104% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93, Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Tolr. 90 ½ Br. 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3, % — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102, bez. 
dito dito 3½% 93 Br. 


dito dito 5 Litt. B. 8 Br. 
dito dito 2 % dito 95 Br. 
Preuß. Bank-⸗Antheilsſcheine 106 Br. 

Poln. Pfdbr., alte, 4% 95% Br. 

dito dito neue, 4% 958% bez. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 971, Gld. 

dito dito & 500 Fl. 80% Gid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Gld. 
Rſſ.⸗Plu.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 ½ Br. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
Oberſchl. Lit. A. 4% Volleingez. 107 Br. | Wilhelmsbahn (Kofel⸗Oderb.) 4% 80 Br. 
f 106 ½ Gid. Rheiniſche 4% — » 
dito dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Gri.) Zuſ.-Sch. 4% 102 ½ B. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 632 Br. 4, Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 77% Br. ½ Glo. 
dito dito Prior. 5% 102% Gd. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

dito Zweigb. (Gl.⸗Sag.) — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb.Zuſ.⸗Sch. 4% 71 % Gl. ½ Br. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 9. September 1847, 


Prior. 4% 97% Gld. 
dito Lit. B. 45 100% Bi, 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4° Br. 
dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ½ Br. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 WI. — Briefe 1419, ©. 
Hamburger in Banko, 300 Mon., & vista „ — „ , 
dito dito 2 Mon rl ART 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon — 36. VRR 
F 0 ar * 5 02/1 
Paris, 2 Mon ar le e 2 „ — „ 
Ber RR er EA SICH & 1 
dito eng-, ine ee e.e — „ 99% u 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Evurs⸗Bericht vom 8. Septbr. 1847. 
Breslau:Freiburger 4% — Quittungebonen. 


Rheiniſche Prior⸗St. 4% 92 Br. 
Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 71 ½ bez. u. Br. 
Poſen⸗Stargarder 4% 83 ½ bez. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 92% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Gld. 


Niederſchleſiſche 4% 883. Br. / Gb. 
dito Prior. 4% 94 Br. 
dito dito 5% 102 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. Ay, % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. 
dito Litt, B. 4% 100%, Br. 


Withelmsbahn 4% 80 Br. dito dito neue 3% „% 93 Br. 
Köln⸗Minden 4% 96 bez. Poluiſche dito alte 4%d 96 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78 Glo. f dito dito neue % 95 ½ Br. / Gld⸗ 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102 ½ Gld. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte 
bermomete 
inneres. äußeres. 


8. u. 9. Septbr. feuchtes 


Barometer 
niedriger. 


e. | Wind. | Gewölt, 


Abends 10 uhr. 27 7, 980 10, 40 8, J 2, 2 Ss äüterwölkt 


2 
Morgens 6 Uhr. „62 9, 900 7, 4] 1, 6 48 7 
Radmitt, 2 uhr. 8, 74/7 II, 40 11, 4] 2, 8 15% SW Au 
Minimum J, 940 ＋ 0, #0l+ 7, 2 1, 6 [15° | 
Maximum 8, 74 11, 500 12, 3] 2, 8 [77° f 
.... ̃ —˖ꝗ.muén—— —: —— Fr ri 3. 


Temperatur der Oder + 9, 1 5 4 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


nelt's Hotel: Dr. Wolff aus Krotoſchin. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 98% bez. u. Br. 


